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Juni Auen f 5 e König bat d 
Berlin, 8. mi. [ mtliches.] Se. aje er nig hat dem 
3 und Muntetial⸗ Dicht Pi 


eishaupt im Miniſterium on Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober⸗Amtsrichter Riſt zu Ahrensburg im 
teiſe Stormarn, dem Oeconomie⸗Commiſſarius Tolberg zu Erfurt, dem 
Ober⸗Zollinſpector, Steuerrath Bohde zu Stade, dem Steuer: Inſpector a. D. 
Sieges zu Gardelegen, dem Vermeſſungs⸗Reviſor Pilz zu Liegnitz, und 
dem Landrentmeiſter und Rechnungs⸗Rath Meyer zu Stralſund den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Gymnaſial Oberlehrer Dr. Lorenz Müller 
zu Glogau, dem Schiffsführer Karl Schmidt zu Grabow bei Stettin und 
dem Fabrikverwalter Friedrich Blumberg zu Oberhauſen, im Kreiſe Mühl⸗ 
deim a. d. Ruhr, den Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe; dem Kantor 
und Lehrer Peters zu Hakenderg bei Fehrdellin den Adler der Inhaber des 
Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern: dem Hauptſchullehrer und Orga⸗ 
niſten Alsguth zu Mulſum, im Landdroſteibezirk Stade, dem penſionirten 
Haupt⸗Steueramtsdiener Zimmermann zu Graudenz, bisher in Marien: 
werder, und dem Feldwebel Korth im 3. Pommerſchen 5 
r. 14 das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Feldwebel Bräfide in dem: 
ſelben Regiment die Rettungs-Medaille am Bande verliehen. : 
Se. Majeſtät der König bat den Präſidenten des Obergerichts in Lüne⸗ 
durg, Odergerichts⸗Director v. Werlhof in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Obergericht in Hildesheim verſetzt; die Stadtrichter Büchtemann, Bau 
lizty, Gierſch, Mattbied, Kramer, Mar Eduard Ernſt Haack, Röſtel, 
Heſſe, v. Le Cog, Appelius, Haaſe und Broſe bierjelbit zu Stadt⸗ 
gerichts⸗Rathen; die Stadt: und Kreisrichter Freytag, Weichſel und 
don Heidenreich in Magdeburg zu Stadt: und Kreisgerichts⸗Räthen; ſowie 
die Kreisrichter Brakenhauſen in Spandau, Pietſch in Brandenburg, 
Schröter in Wittenberge, v. Seyffertitz in Kyritz, Buſch in Wriezen, 
isleben zu Straßburg i. U., Seifert in Pritzwalk, Ludme in Neu: 
adt E. W., Klein in Rheinsberg, Wiesner und Friedberg in Span: 
Döring in Meyenburg, Schulze in Brandenburg, Schröter in Neu⸗ 
ſtadt CE. W., Schultz in Jüterbog, Kaphengſt in Cüſtrin, Grandke in 
Spremberg, Schatz in Landsberg a. W., Muth in Sommerfeld, Hackel in 
rankfurt a. O., Todt in Landsberg a. W., Wagner in Bärwalde, Hen⸗ 
ſchel und Schultze in Frankfurt a. O., Rühl in Quedlinburg, Lerche in 
Nordbauſen, Cappell in Oſchersleben, Hilgenfeld in Arendſee, Chemnitz 
in Salzwedel, Steinberg in Acken, Starke in Salzwedel, Danneil 
in Standal, Gebſer in Eisleben, Peter in Zeitz, Schweinitz in Cöl: 
eda, Heßler in Halle a. S. Schäfer in Schleuſingen, Neubert in 
Delitzſch, Noth in Eilenburg, Golde in Herzberg, Held in Eilenburg, Gün- 
ider in Torgau, Heldmannn in Langenſalza, Thränhard in Naum⸗ 
urg a. S., Grobe in Delitzſch und Gräfe in Eilenburg zu Kreisgerichts⸗ 
then ernannt und den ſeitherigen Bürgermeiſter von Wermelskirchen, 
on Bohlen, in Folge der von der Stadtverordneten-Verſammlung zu 
Remſcheid getroffenen Wahl, als 3 der Stadt Remſcheid für die 
geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. ; ’ . - 
er Rechtsanwalt bei dem bieſigen Stadtgericht, Juſtizrath Wilke, ift 
zum Rechtsanwalt bei dem Kammergericht unter Beibehaltung des Notariats 
im Departement deſſelben, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Berlin 
und der Advocat Weyland in Bochum iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Bochum und zugleich zum Notar im Departement des Appella⸗ 
tonsgerichts zu Hamm mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Bochum ernannt 
den. 
Berlin, 8. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute militäriſche Meldungen entgegen und empfing nach den 
orträgen des Kriegsminiſters und des Chefs des Mllitärcabinets die 
taatsminiſter v. Bülow und Hofmann. 
[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] empfing geſtern in 
Baden den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheiten des Großherzogs und 
der Großherzogin von Baden. (Reichsanz.) 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


erkennt den feinen Kopf der Jeſuiten darin, die Gortſchakoff glauben 
machen möchten, er ſei von Bismarck dupirt worden, deſſen ganzes 
Streben nur dahin gehe, die Erfolge Rußlands in der orientaliſchen 
Politik zu hintertreiben, und der deshalb, als er die Ohnmacht 
Oeſterreichs und die negativen Reſultate der Berliner Conferenz 
erkannt, ſich mit England in's Einvernehmen geſetzt und dieſes als 
Zankapfel zwiſchen Rußland und die übrigen Mächte hineingeworfen 
habe. Die Schlauheit des „Oſſervatore“ iſt aber damit noch nicht zu 
Ende, ſie wirft ihre Netze noch weiter, indem ſie hinzufügt, daß Fürſt 
Bismarck über das Ziel hinaus, die Slaven an der Donau in Feſſeln 
zu halten, noch Frankreich mit Rußland zu treffen hoffe. Greife er 
Rußland an, ſo werde dieſes ſich mit Frankreich verbinden, dann 
würden aber Deutſchland, England, Italien und Spanien () zuſam⸗ 
mengehen, Frankreich blokiren, während die Hauptmacht Deutſchlands 
mit den Oeſterreichern nach Rußland einfallen und den übrigen Mächten 
ſchließlich die Türkei zur beliebigen Verwendung überlaſſen würde. 
Die Sache ſcheint uns zu ſchlau ausgedacht, um ohne Weiteres Gläu⸗ 
bige finden zu können. — Es iſt aufgefallen, daß, obſchon der „Reichs⸗Anz.“ 
in ſeiner geſtrigen Abendausgabe die Erennung der Herren v. Bülow 
und Hofmann zu Staatsminiſtern bringt, die Entlaſſung des bisherigen 
Präſidenten des Reichskanzleramtes, Dr. Delbrück, bisher noch nicht pu⸗ 
blichtt worden iſt. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck gab geſtern zu Ehren 
des Letzteren ein Abſchiedsdiner, zu welchem zahlreiche Einladungen 
ergangen waren. — Die Juſtizcommiſſton des Herrenhauſes (Referent 
Graf zur Lippe) hat in ihrem Berichte über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Geſchaftsſprache der Behörden, Beamten und politiichen 
Koͤrperſchaften des Staates Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes beantragt; das Präſidium legt den Mitgliedern des Herren: 
hauſes in dem Circular, durch welches der Wiederbeginn der Ple⸗ 
narſitzungen auf den 16. Juni feſtgeſetzt wird, dringend die Pflicht 
ans Herz, rechtzeitig in Berlin ſich einzufinden und bis zum Schluſſe 
des Landtages hierſelbſt zu bleiben, damit nicht abermalige Beſchlußunfähig⸗ 
keit, diesmas mit ſchwerwiegenden Folgen, ſich herausſtelle. — Gleich den 
Berliner haben auch die Potsdamer Stadtverordneten eine Petition 
an das Herrenhaus beſchloſſen, deren Spitze ſich gegen das Ergebniß 
der dritten Berathung der Städteordnung im Abgeordnetenhauſe kehrt. 
— Die Trockenheit der letzten Tage hat durch ein geſtern Abend ein⸗ 
getretenes heftiges Gewitter, dem heute weitere anhaltende Regengüſſe 
folgten, eine willkommene Unterbrechung erfahren. Die neue Canali⸗ 
ſation hat ſich dabei inſofern nicht praktiſch erwieſen, als das Regen⸗ 
waſſer auf den Straßen ſich übermäßig lange anſtaute und den Ver⸗ 
kehr ſtellenweiſe hemmte. Aus Thüringen berichtet man uns, daß 
dort in Folge des ſeit Wochen mangelnden Regens große Dürre 
herrſche, die zunächſt Futtermangel in bedeutendem Umfange erzeugt habe. 

O Berlin, 8. Juni. [Das Oberverwaltungsgericht. — 


Penſionen für das Ausland. — Die Schankſtätten.] Die 
Frage wegen Berufung definitiver Mitglieder des Ober: Verwaltungs: 


gerichts wird möglicherweiſe noch in dieſer Landtags⸗Seſſion Gegen⸗ 
ſtand einer beſonderen Vorlage werden. Die Angelegenheit iſt bekannt⸗ 
lich durch Beſchluß des Abgeordnetenhauſes in einem Zuſatzparagraphen 
des Competenzgeſetzes berührt worden, und zwar hat die Form dieſes 
Beſchluſſes gewiſſe Differenzen beſeitigt, welche hinſichtlich der Behand⸗ 


c Berlin, 8. Juni. [Die orientaliſche Frage. — Der lung des Gegenſtandes vorher obwalteten. Nach den in Regierungs⸗ 
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„Oſſervatore romano.“ — Delbrück. — Parlamentariſches. kreiſen herrſchenden Auffaſſungen wird es jedoch für correcter erachtet, 
— Herrenhaus. — Städteordnung. — Witterung.] Die die Sache durch ein Geſetz ad hoc, als nur beiläufig im Competenz⸗ 
„Agence Havas“ bringt drei Briefe, die ihr angeblich aus Rußland, geſetz zum Austrag zu bringen. — Nach einem Circular⸗Erlaß des 
England und Deutſchland über die orientaliſche Frage zugegangen find, Finanzminiſters vom 31. März 1873 können in Gemäßheit des Pen⸗ 
und die, wenn fie auch nichts abſolut Neues enthalten, doch in ihrer] ſionsgeſetzes von 1872 Penſionen und fortlaufende Unterſtützungen 


uſammenſtellung ein gewiſſes Intereſſe erregen und bedingungsweiſe 
Anſpruch darauf erheben können, der Situation richtigen Ausdruck zu 
geben. In Rußland, heißt es darin unter Anderem, ſei man erſtaunt 
darüber, daß England dem Memorandum der Mächte nicht beitreten 
wolle und erkläre nicht ohne Beimiſchung von Bitterkeit, daß 
man dabei beharren werde, die Miſſton einer Schutzmacht 
gegenüber den christlichen Unterthanen der Pforte weiter zu 
erfüllen. England, heißt es ſodann, begünſtige die ſich freiwillig 
kundgebende Reformbewegung in der Türkel, und werde die Ein⸗ 
miſchung einer fremden Macht zwiſchen die Pforte und ihre revolti⸗ 
renden Unterthanen nicht dulden. In Deutſchland, ſchreibt man end⸗ 
lich der „Agence Havas“, angeblich aus Berlin, habe der neueſte Ver: 
lauf der orientaliſchen Frage die Öffentliche Meinung arg verwirrt, 
und man wiſſe nicht, ob man für England oder Rußland Partei 
nehmen ſolle. Was die letztere Aeußerung in Betreff der Stimmung 
in Deutschland anlangt, fo iſt dieſelbe infofern wohl nicht zutreffend, 
als es nicht gerade Verlegenheit iſt, was die öffentliche Meinung bei 
uns nicht zu einer feſten Parteinahme kommen läßt, ſondern vielmehr 
das Gefühl der Reſerve, das uns in einer uns zunächſt nicht direct 
155 88 Frage beherrſcht. Im Grunde liebt man hier England, 
keine Ursache wumesverwandiſchaft, ebenſowenig wie Rußland, hat auch 
u verh Bares Din, ein Grund mehr, uns ſo lange als möglich neutral 
1 le genannte „Correſp. Havas“ fügt im Weiteren ihren Mit: 
| tbeilungen lat Meperung hinzu, daß England feine militäriſchen 
Rüſtungen reſolnt und energisch betreibe. Wenn dem gegenüber ein⸗ 
zelne Blätter verfihern, daß man hier, beziehungsweiſe in Wien, von 
der abſolut friedlichen Geſinnung Englands verſichert fei und den 
Londoner Staats männern keinerlei feindselige Abſichten zutraue, fo 
iſt das angeſichts des Ernſtes der Situation wohl ſchwer glaublich und 
entſpricht der Auffaſſung der deutſchen Reichsregierung, wie wir hören 
und wie auf der Hand liegt, keineswegs. Auffallend hat man hier, 
wie wir bereits geſtern erwähnten, die plötzliche Schwenkung der 
N. Fr. P.“ gefunden, die auf einmal die Großmuth Englands und 
den Barbarismus Rußlands in wirkſame Gegenſätze zu bringen ſich bemüht. 
Obwohl dabei mit einem gewiſſen klugen Geſchick Deutſchland außer Spiel 
gelaſſen wird, fo haben die Verſuche des Grafen Beuſt deshalb doch 
deinen Anſpruch darauf erlangt, hier mit irgend einem Grade von 
ohlwollen aufgenommen zu werden und man läßt ſie auf ſich be⸗ 
; Aden, fo lange man fie für unschädlich halten kann. Im Uebrigen 
vu genblicktic für Viele gerade der Zeitpunkt gekommen, Conjectural⸗ 
olitik zu treiben und durch Inſinuationen und dergleichen ſchieben 
9 hemmen zu helfen. So tritt der ultramontane „Oſſervatore 
mano“ mit angeblich aus Berlin und Athen erhaltenen Infor: 
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r gefchichter Weiſe Rußland gegenüber zu verdächtigen ſucht. Man 


tionen hervor, in denen er die Politik des Fürſten Bismarck in 


ohne Weiteres in's Ausland gezahlt werden, wenn und ſo lange die 
Empfänger den Nachweis der Dauer des deutſchen Indigenats führen. 
In einer jüngſt erlaſſenen Verfügung iſt der Miniſter des Innern 
dieſem Grundſatze vollſtändig beigetreten, da derſelbe ſeine Berechtigung 
in den Beſtimmungen des $ 27 des Penſtonsgeſetzes und in den 
Motiven dazu findet. Danach iſt der abzugsfreie Penſionsbezug im 
Auslande hinſichtlich aller den preußiſchen Staatskaſſen obliegenden 
Zahlungen von Penfionen und fortlaufenden Unterſtützungen als ſtatt⸗ 
haft anzuſehen, gleichviel, ob ſie vor oder nach Erlaß des Geſetzes von 
1872 angewieſen find, und ob dieſelben auf dem Penſions⸗Reglement 
von 1825, oder auf einer geſetzlichen Vorſchrift der neuen Pro⸗ 
vinzen, oder aber auf beſonderer Bewilligung beruhen, ſo lange der 
Penſionär das deutſche Indigenat nicht verloren hat. Außerdem wird 
in einzelnen Fällen die abzugsfreie Zahlung von Penſionen ins Aus⸗ 
land an ſolche Perſonen aus den neuen Provinzen, welche das 
deutſche Indigenat nicht beſitzen, dann geſtattet werden könne, 
wenn die Zahlung ſchon vor Einverleibung des betreffenden 
Landestheiles in Preußen nach dem Auslande erfolgt war. — 
Das Ueberhandnehmen der Schankſtätten in den Städten und auf 
dem platten Lande giebt ſchon ſeit längerer Zeit in allen maßgebenden 
Kreiſen Stoff zu ſehr ernſten Betrachtungen über dieſen immer weiter 
um ſich greifenden Krebsſchaden. Auch Seitens der Landräthe, be⸗ 
ſonders in den öſtlichen Provinzen, werden fortgeſetzt Klagen laut Aber 
eine auffallende Vermehrung der Schankſtätten trotz aller von den 
Kreisorganen aufgeſtellten erſchwerenden und hindernden Maßregeln, 
trotz aller ſich dagegen geltend machenden Beſtrebungen von Guts⸗ 
befigern und Vereinen gegen das Branntweintrinken. Die meiften 
Conceſſtonen werden freilich für den Betrieb von Gaſtwirthſchaften 
nachgeſucht, bei welchen die Erörterung der Bedürfnißfrage durch die 
neuere Geſetzgebung vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. In den zum Be: 
triebe der Gaſtwirihſchaft hergeſtellten Localen bleibt aber ſchließlich der 
Branntweinſchank die Hauptſache. Es liegt daher die Erwägung der 
Frage nahe, in welcher Weiſe ſich gegen dieſen Mißbrauch Abhilfe 
ſchaffen läßt. 

(N.-L. C.) [Die agrariſche Agitation] wird — das muß 
man erkennen — mit großer Rührigkeit betrieben. Indeß, eine all⸗ 
zuemſige Gefchäftigkeit iſt nicht immer ein Zeichen erfolgreichen und 
ſtets hoffnungsvolleren Fortſchreitens; es kann ſich auch die Verzweif⸗ 


lung der letzten Verſuche in ihr auöprägen. Bezeichnend iſt, daß die hier im Hotel „zum Rautenkranz“ getagt, um Ort, Zeit und Tages⸗ 
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pedition: 3 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungert auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 


Freitag, den 9. Juni 1876. 


— 
der Stener⸗ und Wirthſchaftsreformer.“ Hauptſächlich war es dabet 
auf das Handwerkerthum der kleinen Städte abgeſehen. Es galt, 
die alten Zunftideen neu zu beleben. Zu dieſem Zwecke wurde 
in das ſonſt rein agrariſche Programm die Forderung einer Re⸗ 
viſion der Gewerbeordnung aufgenommen. Das Organ der Agrarier 
ſah don der Firmen veränderung und dem neuen lockenden Aus⸗ 
hängeſchilde Wunderdinge vorher; es ſchwelgte ſchon in dem 
Gedanken, wie die neue Partei der „Steuer⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer“ die Parlamente beherrſchen werde. Das Mitglieder⸗ 
Verzeichniß der Vereinigung kurz nach ihrer Gründung enthielt aus⸗ 
ſchließlich notoriſche Anhänger der agrariſchen Beſtrebungen, mit ganz 
vereinzelten Ausnahmen Großgrundbeſitzer. Wie ſich ſeitdem das 
Wachsthum des Vereins geſtaltet hat, wird man ſchwerlich je er⸗ 
fahren; hat doch die „Deutſche Landeszeitung“ den Nenubeitretenden 
zugeſichert, man werde ihre Namen verſchweigen, um ſie vor den 
böſen Zungen der Gegner zu ſchützen! Allzu maſſenhaft ſcheint indeß 
der Zuſtrom zu der neuen Vereinigung nicht geweſen zu ſein. Und 
fo wird es denn jetzt abermals mit einem neuen Mittel verſucht: 
man erläßt einen Aufruf zur Organiſation einer „ſocialen Reform- 
partei im Sinne der „Vereinigung der Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗ 
reformer““ und fordert alle Diejenigen, „welche mithelfen wollen bei 
Durchführung der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformen, wie ſie der 
Verein anſtrebt“, auf, einem der Mitglieder des Ausſchuſſes der Ver⸗ 
einigung „ihre Zuſtimmung ſchriftlich oder mündlich zugehen zu laſſen.“ 
Der neue Lockruf iſt wieder ausgeſtattet mit den abgedroſchenen Ver⸗ 
leumdungen über Abſicht und Wirkung der herrſchenden Wirthſcha ftspolitik; 
indeß findet ſich auch einiges Intereſſante darin. Nachdrücklicher als je 
wird die Verſicherung ausgeſprochen, daß die „Vereinigung“ keinerlei 
politiſche Zwecke verfolge; ſie erſtrebt eine parlamentariſche Majorität, 
„die ſich verpflichtet, ohne Rückſicht auf ihre politiſchen An⸗ 
ſichten unſere Beſtrebungen zu unterſtüzen und zum Geſetz zu er⸗ 
heben.“ Die große „ſociale Reformpartei“ wird ſich alſo recrutiren 
aus allen politiſchen Lagern; auch der liberale Mann ſindet in ihr 
ſeinen Platz unbeſchadet ſeiner politiſchen Ueberzeugung. Jeder, der 
die Dinge etwas näher kennt, wird für den Gedanken eines ſolch' 
wunderlichen Parteigebildes nur ein Lächeln haben. Aber es iſt ja 
abgeſehen auf die große Menge und es handelt ſich um die Vorbe⸗ 
reitung der Wahlen. Der kleine Landwirth, der ſtädtiſche Handwerker, 
der bisher für einen Liberalen ſtimmte, wird mit einigen ſchönen For⸗ 
derungen geblendet und ihm geſagt: „Willſt Du die Durchſetzung 
dieſer Dinge, ſo ſtimme für unſern Mann, der liberalen Sache wirſt 
Du ja darum nicht untreu, denn um politiſche Ziele kümmern wir 
uns gar nicht.“ Im unmittelbaren Zuſammenhang mit dieſem 
überſchlauen Einfall ſteht ein anderer Punkt. „Es gilt vor 
Allem“, heißt es in dem Aufruf, „den kleinen und bäuer⸗ 
lichen Grundbeſitz, der am ſchwerſten bedroht iſt, und dem 
kleinen Handwerkerſtand wieder aufzubelfen.“ Dieſe zärtliche Fürſorge 
für den kleinen und bäuerlichen Grundbeſitz, welche in dem Aufruf mit 
ganz beſonderen Nachdruck betont wird, iſt in der That ein vielver⸗ 
ſprechender Köder. Schade nur, daß dieſe Seite der agrariſchen Be⸗ 
ſtrebungen erſt vor Kurzem durch die bekannte Herrenhausdebatte über 
die Parcellirung von Domänengrundſtücken zur Schaffung neuer oder 
zur Vergrößerung bereits beſtehender bäuerlicher Stellen eine fo eigen⸗ 
thümliche Beleuchtung erhalten hat! — Mit einem Worte: Dieſem 
neueſten Manöver der Agrarier ſteht der Stempel der Bauernfängerei 
fo deutlich auf der Stirn, daß auch das bloͤdeſte Auge ihn erkennen 
muß. Wenn die Herren keine beſſere Parole mehr zu erfinden wiſſen, 
als dieſe „politikloſe ſociale Reformpartei“, fo werden fie ſchlechte Geſchäfte 
machen. So naiv iſt die Mehrheit unſeres Volkes denn doch nicht, 
daß ſie eine vollſtändige Trennung des wirthſchaftlichen und des poli⸗ 
tiſchen Standpunktes nicht als baare Unmöglichkeit anſehen ſollte. 
Mögen die agrariſchen Agitoren alſo ihre politiſche Unſchuld noch fo 
rührend darſtellen, es wird ihnen nicht gelingen, mit Hilfe dieſer Vor⸗ 
ſpiegelung unſere Parlamente mit der erſehnten reactionären Majorität 
zu beglücken. 

Bonn, 7. Juni. [Die dritte Synode der Altkatholiken des 
Deutſchen Reiches] wurde heute 7% Uhr durch einen feierlichen Gottes⸗ 


dienſt von Biſchof Reinkens eröffnet. Die erſte Sitzung begann um 9 Uhr 
mit einer Anſprache des Biſchofs, in welcher er die Pflicht bervorhob, all⸗ 


ſeitig an die zu Recht beſtehende Ordnung und Verfaſſung gewiſſenhaft ſich 


When und bei vorkommenden Differenzen ſtets aller Erregung ſich zu 
enthalten. 

Hierauf fand die Conſtituirung der Synode ſtatt. Zu derſelben hatten 
ſich bereits 31 Geiſtliche und 76 Delegirte von Gemeinden eingefunden. 
Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde der Generalvicar Reuſch ernannt, 
zu Schriftſübrern Bankrath Reuſch, Dr. Zirngiebl und Pfarrer Hochſtein. 

Geh.⸗Rath v. Schulte erſtattete Bericht über die Ereigniſſe und den Zu⸗ 
ſtand der altkatholiſchen N a vom vergangenen Jahre. 5 

Diefem Berichte gemäß zählt Preußen 35 Gemeinden und Vereine, Baden 
44, Heſſen 5, Fürſtenthum Birkenfeld 2, Baiern 31, Würtemberg: 1. Die 
geſammte Seelenzahl beträgt in Preußen gegenwärtig 20,524, in Baden 
„203, in Baiern 10,110, in Heſſen 1042, in Oldenburg 249, in Würtems 
berg 223. Die Zabl der alitatholiihen Geiſtlichen in Deutſchland beträgt 
augenblicklich 60, hat ſich alſo ſeit der Wahl des Biſchofes (Juni 1873) ge⸗ 
rade verdoppelt. ; . 

Generalvicar Reuſch referirte über die Vorlage der Repräſentanz bezüg⸗ 
lich des deutſchen Rituale. Demnächſt wurde beſchloſſen, daß das Rituale in 
allen altkatholiſchen Gemeinden zu gebrauchen ſei, daß aber, wo beſon⸗ 
dere Verhältniſſe obwalteten, mit Genehmigung der Repräſentanz andere, in 
dem Rituale nicht enthaltene Formulare, namentlich ſolche aus dem Weſſen⸗ 
bag hen Rituale gebraucht werden dürften. 2 

euſch referirte ferner über die im Auſtrag der Repräſentanz beraus⸗ 
gegebenen Bücher für den altkatholiſchen Religions ⸗ Unterricht. Es wurde 
deſchloſſen, daß die Genehmigung der Repräſentanz erforderlich ſei, wenn 
sed a werden ſollen, wofern ſolche nicht ſtaatlicherſeits 
ereits vorgeſchrieben ſeien. . . 

Mebrere Anträge bezüglich Ausarbeitung einer biblischen Geſchichte und 
Einführung der deutſchen Sprache bei der heiligen Meſſe wurden abgelehnt. 
Jedoch wurde der Repräſentanz anheim gegeben, letzteren Punkt weiterer 
Erwägung zu unterziehen. 


Eiſenach, 7. Juni. [Der Ausſchuß und die ſtändige 
Deputation des deutſchen Juriſtentages] haben am 5. d. 


— 
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Agitatoren den Namen der Agrarpartei, unter welcher Flagge fie doch ordnung für den 13. deutſchen Juriſtentag feſtzuſtellen. Es wurde 
vor drei Jahren fo ſtolz einherſegelten, heute fo ängſtlich vermeiden. beſchloſſen, denſelben vom 28. bis 30. Auguſt in Salzburg zu 
Es gilt eben, Bundesgenoſſen zu werben; deshalb darf der ganz ein⸗ halten; die einzelnen Berathungsgegenſtände werden ſpäter mitgetheilt; 
ſeitige Intereſſenſtandpunkt nicht mehr eingeſtanden werden, ſondern] von beſonderem Intereſſe dürfte es aber heute ſchon fein, zu hören, 
man muß das erſtrebte goldene Zeitalter für „alle redliche Arbeit“ in] daß in Salzburg eine Berichterſtattung über den Stand der drei 


Ausfi cht ſtellen. 
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Das geſchah in dem Programm der „Vereinigung deutſchen Juſtizgeſetze erfolgen wird. Den heutigen Verhandlungen 
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ö präſidicte Profeſſor Gnelſt. Ein gemelnſames Diner vereinigte noch der Antrag Arjöre Pleard's verworfen. Heute fol das Amendement 


die Verſammelten nach dem Schluſſe der Verhandlungen. Dieſelben 
waren nahezu vollzählig beſucht. l 
Metz, 7. Juni. [Tbeilnahme an den Verhandlungen des Be⸗ 
zirkstags.] Die „Zeitung für Lothringen“ meldet: Herr Sendret, welcher 
im erſten Metzer Canton zum Mitgliede des Bezirkstages von Lothringen 
gewählt war, an den Verhandlungen dieſer Körperſchaft bis jetzt aber keinen 
Anthel genommen, bat bei dem Herrn Bezirkspräſidenten ſeinen Demiſſion 
als Mitglied der Bezirksvertretung eingereicht, und es wird in Folge deſſen 
am 24. und 25. d. M. eine Neuwahl im erſten Canton vorgenommen werden. 
err Sendret begründet dieſen Schritt in einem längeren Briefe, deſſen 
a Fe als ein politiſches Glaubensbekenntniß veſſelben zu betrachten iſt. 
r ſagt, daß er bis jetzt von ſeinem Mandat keinen Gebrauch gemacht habe, 
weil er daſſelbe nur deshalb angenommen, um ſich an den Verhandlungen 
nicht zu betheiligen. Jetzt aber betrachte er die längere Nichtbetheiligung 
als einen politiſchen Fehler, über deſſen Folgen er ſeine Mitbürger 
aufzuklären wünſche. Herr Sendret ſagt ferner, er überzeuge ſich jeden 
Tag mehr, daß „wir Metzer, beſtimmt, bier zu leben und zu ſterben, 
gänzlich aufhören müſſen, uns fern zu halten, daß wir vielmebr ohne 
Zoͤgerung uns ernſtlich mit den öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen 
müſſen, hauptſächlich mit denjenigen, welche im Bezirkstage zur Der: 
bandlung kommen. Für uns alle iſt die Stadt Metz das Haupt von 
Lothringen; wenn daſſelbe wie bisher von ſeinem Leibe getrennt bleibt, ſo 
entſagt unſere Stadt der Leitung, zu der ſie in Wirklichkeit berufen und be⸗ 
rechtigt iſt; indem ſie ſich fa freiwillig ſelbſt tödtet, bietet fie die ſonderbare 
Erſcheinung eines ſterbenden Hauptes auf einem Körper voll Leben. Unter 
dem Syſtem der franzöſiſchen Centraliſation trat ſchon Metz den Vorrang an 
Nancy ab, welches Alles an ſich riß, neue Inſtitute, Facultäten, ſogar die höheren 
Militärcommandos, und jetzt, wo es durch die gegenwärtige Decentraliſation einen 
Theil der verlorenen Vortheile wieder erlangen könnte, vollendet es durch Fern⸗ 
bleiben ſeinen Ruin zu Gunſten Straßburgs.“ Im weiteren Verlaufe ſeines 
Schreibens conſtatirt Herr Sendret u. g. auch, daß der Gebrauch der fran⸗ 
öſiſchen Sprache in den Straßen von Metz täglich ſeltener wird. Aus allen 
dieſen Gründen glaubt Herr Sendret, daß man der Abſtentionspolitik ent⸗ 
ſagen und danach ſtreben müſſe, die Lage der Bewohner von Metz zu ver⸗ 
beſſern. Man ſolle daher den geforderten Eid leiſten, den er nur als eine 
einfache Form betrachtet, „welche unſere perſönlichen Gefühle in nichts ver⸗ 
pflichtet“, und in den Bezirkstag eintreten. Schließlich erklärt Herr Sendret 
von Neuem, als Candidat auftreten zu wollen, diesmal mit der Verpflich⸗ 
tung, in den Bezirkstag zu geben, um nach ſeinen Kräften die Vertheidigung 
der Metzer Intereſſen und beſonders die der von der Gemeinderaths⸗Depu⸗ 
tation Seim Herrn Oberpräſidenten erhobenen Reclamationen zu führen. 


Frankreich. 

O Paris, 6. Juni, Abends. [Zum Gemeindegeſetz. — 
Neuer Präfectenſchub. — Bonapartiſtiſches. — Unter⸗ 
irdiſche Stadteiſenbahn.] Es heißt in den parlamentariſchen 
Kreiſen, daß das Cabinet die Abſicht habe, das Gemeindegeſetz fallen 
zu laſſen und der Kammer einfach die Rückkehr zu dem Municipal⸗ 
geſetz von 1871 vorzuſchlagen. Dieſe Rückkehr zu dem Geſetz von 
1871 war bekanntlich gleich von vornherein von der Linken gewünſcht 
worden. Die Bonapartiſten ihrerſeits aber wollen, ſo ſagt man, das 
de Marcère'ſche Project wieder aufnehmen, um den Miaifter in Ver⸗ 
legenheit zu bringen. Der nächſte Präfectenſchub ſcheint umfangreicher 
werden zu wollen, als man es bisher glaubte. Man erzählt, daß 

de Marcere feine Collegen aufmerkſam gemacht habe, wie wenig die 
ſog. conſervative Partei für die bei den bisherigen Beamtenwechſeln be⸗ 
wieſene Mäßigung der Regierung Dank wiſſe. Es ſei alſo wünſchenswerth, 
daß man ihm — dem Miniſter — volle Freiheit gewähre, ſolche Beamten 
zu wählen, welche aufrichtig der Verfaſſung beigetreten wären. — Der 
katſerliche Prinz tritt binnen Kurzem in das Alter, wo er feiner Mili⸗ 
tärpflicht in Frankreich genügen müßte. Die Bonapartiſten fragen ſich, 
was zu thun. Es iſt möglich, daß die augenblicklich in Chiſelhurſt 


anweſenden Häuptlinge Rouher, Fleury, Caſabianca und Raoul Du⸗ 


val ſich mit dieſer Frage beſchäftigen. — Mae Mahon ſtattete heute 
Morgen Caſ. Perier einen Beſuch ab. — Die kürzliche Reiſe des 
Finanzminiſters Say und des Seine⸗Präfecten Ferd. Duval nach 
London hatte unter Anderem den Zweck, das Syſtem der unterirdi⸗ 
ſchen Stadteiſenbahnen (Metropolitan railway) zu ſtudiren. Die 
beiden Beamten waren von einer aus acht Fachleuten beſtehen⸗ 
den Commiſſion begleitet, welche dem Pariſer Gemeinderath einen 
Bericht vorgelegt hat. Man fand unter deſſen Mitgliedern 
die lebhafteſte Zuſtimmung, welche in dem Wunſche ihren Ausdruck 
fand, daß man unverzüglich mit den Arbeiten beginne, um ſie noch 
vor Beginn der Ausſtellung vollenden zu können, Es find zwei Pläne 
vorgelegt. Der erſte — welcher wahrſcheinlich angenommen werden 
wird — will die in entgegengeſetzten Stadttheilen gelegenen Bahnhöfe 
mit einander verbinden, alſo die Gare d' Orleans mit der von St. 
Razare, Montparnaſſe mit Batignolles, Neuilly mit Vincennes. Das 
zweite Project beabſichtigt die Verbindung des Montparnaſſe mit dem 
Nordbahnhof. Vom Louvre aus würden dann Verzweigungen nach 
den Hauptſtationen fähren. Die Halteplätze dieſer projectirten Bahn, 
die ſich etwa 20 Meter tief unter den Straßen hinziehen und unter 
dem Seinebett hergehen würde, ſollen an den einzelnen Straßenecken 
durch elegante Wartehallen bezeichnet werden, von denen aus große 
Treppen die Paſſagiere an das Tageslicht befördern werden. 

O Paris, 7. Juni. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Debatte über das Unterrichtsgeſetz. — Aus dem Senat. 
— Zur orientaliſchen Frage.] Die Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer begann geſtern inmitten einer gewiſſen Aufregung. Der Zug, 
welcher die Landes vertreter nach Verſailles brachte, hatte bei der 
Station Viroflay eine ſtarke Erſchütterung erfahren und die Deputirten 
waren ſehr unſanft geſchüttelt worden. Gambetta verrenkte ſich dabei 
den Arm, und bei der Ankunft im Palais von Verſailles hatte man 
ſichznoch nicht ganz von dem Schrecken erholt. Die Sitzung war nicht 
beſonders intereſſant. Auf der Tagesordnung ſtand noch das Unterrichts⸗ 

geſetz; zwei Amendements der Rechten wurden beſeitigt, wie das vor- 
hergeſehen war; aber die Clericalen wehrten ſich heftig. Im Ganzen 
ſind drei Amendements geftellt; das erſte, von Boyer ausgehend, be⸗ 
antragte, alle Candidaten für die Univerſitätsgrade von einer gemiſch⸗ 
ten Commiſſion prüfen zu laſſen, welche zu je einem) Drittel 
aus Profeſſoren der Staatsuniverſität, Profeſſoren der freien Facul⸗ 
täten und Mitgliedern der gelehrten Körperſchaften beſtände. Natür⸗ 
lich erſchien dieſer Vorſchlag der Linken noch unzuläſſiger, als das im 
vorigen Jahre eingeführte Syſtem der gemiſchten Commiſſionen, die 
zur Hälfte aus Vertretern der Staatsuniverſität beſtanden. Boyer 
hielt eine lange Rede, ohne die Aufmerkſamkeit der Verſammlung 
feſſeln zu können. Lanſſédat bekämpfte das Amendement ſehr ent⸗ 
ſchieden und berief ſich auf die ſchlechten Reſultate jenes Syſtems in 
Belgien, wo der Redner lange als Verbannter gelebt hat. Eſtignard 
> vertheidigte den Antrag Boyer; aber im Augenblicke, wo man ab⸗ 
fſtimmen wollte, erſchien Boyer nochmals auf der Tribüne und zog 
fein Amendement zurück, da feine Freunde beſchloſſen hätten, gegen 
jede Veränderung des vorjährigen Geſetzes zu ſtimmen. Man ging 
dann zum Amendement Arjere Picard über; danach ſoll der höhere 
Unterrichtsrath alle 3 Jahre mittelſt geheimer Abſtimmung eine Prü⸗ 
fungscommiſſion nach Gutdünken wählen. Zur Rechtfertizung deſſen 
führte A. Picard an, daß es Unrecht wäre, die Candidaten von ihren 
eigenen Profeſſoren prüfen zu laſſen. Darauf antwortete Barni, 
daß die Wahl der Prüfenden durch den höheren Unter⸗ 
richtsrath, und vollends eine geheime Wahl, nur ſehr ge 
ringe Bürgſchaften darbiete. In der That weiß man, daß dieſer Un: 
terrichtsrath, für den Augenblick wenigſtens, faſt ausſchlleßlich aus den 
Biſchöfen und ihren Anhängern beſteht. Mit großer Mehrheit wurde 
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Raoul Duval, das bedeutendſte der eingereichten Gegenprojecte, an 
die Reihe kommen. Am Schluſſe der Sitzung legte Naquet ſeinen 
Antrag auf Wiedereinführung der Eheſcheidung nieder — Im Senat 
will die Rechte die ſchleunige Wahl eines Erſatzmannes für den ver: 
ſtorbenen Ricard verlangen. Senat und Kammer laſſen ſich heute 
durch Deputationen bei dem Trauergottesdienſte für den Conſul Mou⸗ 
lin vertreten. — Man ſieht feit geſtern die europäiſche Lage etwas 
ruhiger an. Die Nachricht von der Annahme eines Waffenſtillſtandes 
Seitens der hohen Pforte wartet noch auf die Beſtätigung, aber eine 
Depeſche aus Petersburg meldet, daß Rußland nichts auf 
eigene Fauſt unternehmen und nicht ohne die befreundeten Mächte 
handeln werde. Ferner commentirt man in günſtigem Sinne den 
geſtrigen Artikel der „Times“, worin geſagt wurde, daß England 
zwar Rußland verhindern wolle, den Vertrag von 1856 zu zerreißen 
und ſeine Angriffspolitik da wieder aufzunehmen, wo der Krimkrieg 
dieſelbe unterbrach, daß aber die engliſche Regierung darum nicht 
minder bei der Pforte auf wirkſamere Reformen dringen werde. Unter 
dieſen Umſtänden meint der „Moniteur“, iſt anzunehmen, daß Groß⸗ 
britannien ſich nicht weigern wird, an einem gemeinſamen Schritt der 
Mächte behufs Wiederherſtellung des Friedens im Orient Theil zu 
nehmen (otelleicht, fügt das Blatt des Due Decazes hinzu, hätte das 
Cabinet Disraelt mit ſeinen Rüſtungen mehr Lärm gemacht, als 
nöthig und nuͤtzlich geweſen wäre). „Da die Stimmung eine ſolche 
iſt, ſagen die „Debats“, kann man ſich noch verſtändigen, unter 
der Bedingung, daß man mit offenen Karten ſpielt. Das Exſte 
wäre, daß man den immer kriegeriſcheren Plänen Serbiens 
und Montenegro's zuvorkäme. Mit Recht oder Unrecht beſchul⸗ 
digt die öffentliche Meinung in England Rußland der Gefällig⸗ 
keit für die Fürſtenthümer, welche ſeit einem Jahre den Aufſtand pro⸗ 
vociren, unterhalten und ernähren. Eiſt nach Beendigung der Feind: 
ſeligkeiten kann man im Ernſte Reformen von der Türkei verlangen. 
Es giebt kein Beiſpiel von der Einführung einer conſtitutionellen 
Regierung inmitten des Krieges und man hat nie geſehen, daß liberale 
Einrichtungen auf ein Schlachtfeld ſich gründeten. Es iſt gewiß, daß 
die Nachrichten aus Belgrad immer beunruhigender werden. Wenn 
die europäiſche Diplomatie wirkſam ihre Vorſtellungen bei der Pforte 
erneuern will, ſo muß ſie damit anfangen, daß ſie aufs Schnellſte die 
Ungeduld der Serben zügelt. Ein neuer Feldzug in der Art des⸗ 
jenigen, welcher zur Sendung der Conſuln und zur Andraſſy'ſchen 
Note Anlaß gegeben hat, wäre eine Grauſamkeit gegenüber den Inſur⸗ 
genten, eine Ungerechtigkeit gegenüber der Pforte, ein gewaltiger Fehler 
gegenüber ganz Europa, um deſſen Frieden es bald geſchehen wäre.“ 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 6. Juni. [Die verſchiedenen Mäßigkeits⸗Ver⸗ 
eine Londons! veranftalteten geſtern, am Pfingſtmontage, eine Maſſen⸗ 
kundgebung im Hydepark zu Gunſten der don ihrem Champion, Sir 
Wilfrid Lawſon, im Parlament eingebrachten „Permiſſion Bill“, welche die 
Schließung der Schenken an Sonntagen, ſowie die Conceſſionirung neuer 
Wirthſchaften von dem Votum der Steuerzahler des Bezüks abbängig zu 
machen bezweckt. Die Vereine verſammelten ſich auf dem Themſe⸗Quai und 
zogen von da, etwa 40,000 bis 50,000 Mann ſtark, mit Bannern und klin⸗ 
gendem Spiele nach dem Park. Dort waren vier Tribünen aufgeſchlagen, 
bon denen berab Sir Wilfrid Lawſon, Cardinal Manning, Lord Osborne, 
Deputirter Burt u. A. Anreden an die Rieſenverſammlung hielten. Dann 
wurden mehrere den Zweck der Kundgebung billigende Beſchlüſſe gefaßt. 
Ein heftiger Regenſchauer ſetzte aber dem Meeting ein vorzeitiges Ende. 

5 r. O'Connor Power, ] ein iriſcher Deputirter, hielt am Sonnabend 
im Rathbauſe von Salford eine Vorleſung über „Home⸗Rule.“ Er behaup⸗ 
tete, Irland werde erſt dann Frieden und Wohlfahrt genießen, wenn die 
engliſche Einmiſchung in iriſche Angelegenheiten gänzlich beſeitigt ſein würde. 
Aus Woolwich! wird über weitere rege Thätigkeit gemeldet, welche 
indeſſen keine unmittelbare Kriegsbefürchtungen anzuregen braucht. Die 
Patronenfabrik iſt ganz ungewöhnlich thätig und wird zu weiterer Ergiebig⸗ 
keit räumlich vergrößert. Sie ſoll auf einige Zeit hinaus in der Woche 
4,100,000 Stück Hinterlader⸗Patronen liefern, das iſt um 300,000 mehr als 
im vergangenen Jahre und ſelbſt mehr als zur Zeit der Neubewaffnung der 
Infanterie mit Hinterladern angefertigt wurden. Eine angrenzende Papier⸗ 
fabrik iſt in Beſchlag genommen worden, um zur Herrichtung von Metall⸗ 
hülſen umgebaut zu werden, wobei übrigens ein neues Verfahren angewandt 
werden ſoll, welches mit größter Leichtigkeit und ohne Koſtenerhöhung ein 
beſſeres Fabrikat liefert. Die Patronen ſind für Indien beftimmt, und es 
dürfte ihre Anfertigung wohl mit den früher angedeuteten Veränderungen 
in der Heeresorganiſation und der Bildung einer eigenen Heeresabtheilung 
an der nordweſtlichen Grenze in Verbindung ſtehen. EM 
Ueber die Ankunft der nach Yünnan entſandten britiſchen 
Expedition in Rangun! wird der „Times“ aus Kalkutta unterm 4. Juni 
telegraphirt: „Die Pünnan⸗Miſſion und die britiſche Escorte find am Freitag 
alle wohlbehalten in Rangun angekommen. Die Herren Baber und Gros⸗ 
venor blieben in Mandalay zurück, haben aber den König noch nicht geſehen, 
dem Vernehmen nach, weil fie ſich weigerten, ihre Schuhe vor ihm abzulegen. 
Sie werden am Dinstag in Rangun erwartet. Die Soldaten fanden die 
wilden Stämme und die Leute zu Manwein ſehr freundlich, die Märſche aber 
anſtrengend. Auf dem Binmarſche fanden ſie die Dörfer verlaſſen, auf dem 
Rückmarſche zeigten ſich die Dorfbewohner freundlich geſinnt. Die Beamten 
zu Manwein ſtellten in Abrede, daß Herr Margary je dorthin gekommen ſei, 
aber die vorliegenden Beweiſe laſſen keinen Zweifel darüber, daß kaiſerliche 
Truppen den Mord verübten. Wele Perſonen find mit Liſetahi im Ge: 
fängniß, aber Herrn Grosvenor's Bericht wird ihn wahrſcheinlich entlaſten. 
Margary's Leiche wurde in den Fluß geworfen, fein Kopf an einem Baume 
aufgeſteckt. Sein Eigenthum iſt wieder aufgefunden worden. Die Chineſen 
erwarten Herrn Grosvenor's Bericht, ehe fie Hinrichtungen vornehmen. Das 
Land iſt im Allgemeinen dünn bevölkert. Herr Grosvenor reiſte in feier⸗ 
9525 Aufzuge mit dem chineſiſchen Ober Commandanten der Provinz 
unan.“ 

[Von der Goldküſte!] wird berichtet, daß die dort anſaſſigen Kaufleute, 
mit Ausnahme der Franzoſen, und die Eingeborenen, welche bisher unter 
dem Drucke des grauſamen Königs von Dahomey zu leiden hatten, ſehr ent⸗ 
täuſcht wären, wenn er die ihm auferlegte Buße entrichtete und ſo der ver⸗ 
dienten Züchtigung entginge. Allein die franzöſiſchen Kaufleute, welche das 
Vordringen engliſchen Einflaſſes befürchten, werden wahrſcheinlich für ihn 
bezahlen. Seine Armee iſt 10,000 Krieger und Kriegerinnen ſtark, denn das 
berühmte Amazonencorps, 1000 Köpfe, iſt mit einzurechnen. Die Bewaffnung 
des Heeres ſoll ſchlechter ſein, als anfänglich berichtet wurde und noch 5 
theils aus alten Gewehren beſtehen. Doch beſitzt der König eine fran⸗ 
Nu Mitrailleuſe, ein Geſchenk des franzöſiſchen Kaufmannes Herrn 
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Breslau, 8. Juni. [Johanneshoſpital.] Heute früh 6 Uhr er⸗ 
ſchien, nach einer Meldung der „Schleſ. Volksztg.“, nachdem das Domcapitel 
vergebens bei dem Herrn Miniſter gegen das frühere Verlangen ſich bes 
ſchwert hatte, ganz unerwartet und ohne jede vorherige Ankündigung, die 
ausübende Polizei, durch eine von Herrn Schuckmann beantragte Ober⸗Prä⸗ 
ſidial⸗Verſügung ermächtigt, in dem St. Johanneshoſpitale für die Sing⸗ 
knaben der Domkirche, welchem der frühere Fürſtbiſchof vor länger als Jahr 
und Tag das Haus Domplatz Nr. 1 zugewieſen hatte, und erklärte, daß 

eute im Wege der Execution die Räumung des Hauſes ſtattfinden müſſe. 
as friedliche Haus mußte daher von den 26 Zoͤglingen nebſt dem Auf⸗ 
ſichts⸗ und Verwaltungsperſonal bis Abends 7 Uhr verlaſſen ſein. 


8. Liegnitz, 6. Juni. [Die Provinzjal⸗Synode der freireli⸗ 
giöjen Gemeinden Schleſiens!] fand heute hierorts in der Halle der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde, auf Anordnung des Provinzial⸗Vorſtandes, unter 
dem Vorſitze des Stadtrathes Herrn Hüllebrand aus Breslau ſtatt. Die 
Ungunſt der Zeit hatte leider bon den 27 Gemeinden Schleſiens nur 10 durch 
Abgeordnete vertreten ſein laſſen. Vertreten waren nämlich, auf Grund der 
ig Dr Vollmachten, I) die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Liegnitz, durch 
den Kaufmann Herrn Scholz daſelbſt, 2) die freie evangeliſche Gemeinde zu 
Volkersdorf, durch den Prediger Herrn Reichenbach zu Breslau, 3) die 
freie Gemeinde zu Breslau durch die Herren Zimmermeiſter Nitſchte und 
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Schubmachermeiſter Fräger, 4) die freie Gemeinde zu Jauer durch Herrn 
F. A. Müller daſelbſt, 5) die freireligiöfe Gemeinde zu Pale en a. Qu. 
durch Prediger Herrn Philipp Krebs zu Breslau, 6) die freie Gemeinde zu 
Waldenburg durch den Steiger Herrn W. Brand zu Ober⸗Hermsdorf, 
7) die freireligiöſe Gemeinde zu Breslau durch den Prediger Herrn Reiche n⸗ 
bach, 8) die freie evangeliſche Gemeinde zu Ober⸗Haſelbach durch ihren Pre⸗ 
diger Friedrich Schmidt, 9) die freireligiöfe Gemeinde zu Schweidnitz durch 
ihren Vorſitzenden Herrn Pahrmann daſelbſt, 10) die freireligtöſe Gemeinde 
zu Neumarkt durch den Kaufmann Herrn R. Dittrich daſelbſt. Nachdem 
auf Vorſchlag durch Acclamation der ſtellvertretende Vorſitzende des Pros 
vinzial⸗Vorſtandes, Herr Stadtrath Hüllebrand zu Breslau, auch zum 
Vorſitzenden der Synode, und Herr Kaufmann Müller aus Jauer zu deſſen 
Stellvertreter gewählt worden war, wurde ebenſo der Prediger Schmidt 
mit der Führung des Protokolls betraut. Nach einer Anſprache des Herrn 
Vorſitzenden, welcher im Allgemeinen über den Stand der Gemeinde⸗Ange⸗ 
legenbeiten ſich ausließ, und im Beſonderen der herben Verluſte gedachte, 
welche in dem dreijährigen Zeitraume die freireligiöſe Gemeinſchaft durch 
den Tod des Herrn Rechtsanwalt Bulla und der Prediger Würkert und 
Kerbler erlitten hat, deren Andenken durch Erheben von den Sitzen dankbar 
geehrt wurde, wurde auf die Tagesordnung übergegangen, indem die For⸗ 
malien erledigt und ſodann die von den Gemeinden geſtellten Anträge vor⸗ 
getragen wurden. Zwei weſentliche Anträge, welche man derbinden wollte, 
wurden jedoch getrennt zur Debatte geſtellt, und nahm zunächſt der Antrag, 
betreffend die Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon an die einzel⸗ 
nen Gemeinden, die Thätigkeit der Synodalen in Anſpruch. An der Der 
batte betheiligten ſich die Herren Nitſchke, Reichenbach, Dittrich, Krebs, Müller, 
Schmidt und der Herr Vorſitzende. Die Debatte lief dahin aus, daß, im 
Wege der Petition, an den Landtag das Ziel erſtrebt werden miſſe. Auf 
den Vorſchlag Reichendachs, für dieſe Petition einen der Herren Landtags⸗ 
Abgeordneten beſonders zu interefliren, damit er mit aller Wärme ſich ders 
ſelben annehme, proponitte Herr Dittrich, unter allgemeiner Billigung, daß 
man den Landtags⸗Abgeordneten Herrn Lasker im Auge behalten müſſe. 
Der Herr Vorſitzende brachte deshalb den Antrag zur Abſtimmung, die Frage 
dahin formulirend: 3 

„Beſchließt die Synode, daß der Provinzial⸗Vorſtand mit dem Vorſtande 
„der Gemeinde zu Berlin in Verbindung trete, um, bezüglich der Ver⸗ 
„leihung der Rechte der juriſtiſchen Perſon, eine geeignete Petition an 
„Bad Abgeordnetenhaus vorzubereiten und abzugeben? 

Die Frage wurde einmüthig mit „Ja“ beantwortet, und ſo der Antrag 
zum Beſchluß erhoben. — Der zweite weſentliche Antrag, betreffend die 
Eidesformel für die Zreireligiöfen, war durch den Fall des Prediger Hoffe⸗ 
richter, deſſen in- warmer Liebe gedacht wurde, angeregt und ſehr ein⸗ 
gebend beſprochen. Die Herren Müller und Krebs ganz beſonders traten 
für dieſen Autrag ein, ebenſo Nitſchke, Reichenbach und Dittrich, ſo daß die 
Synode folgenden Beſchluß faßte: . 

„Eine Denlſchrift, die Eidesfrage betreffend, werde ausgearbeitet, mit 
„dieſer Ausarbeitung werden die Prediger Reichenbach und Krebs be⸗ 
er die Koſten werden aus den Zinſen der Provinzial⸗Fonds ges 
„deckt. 5 8 8 

Der Antrag der Liegnitzer Gemeinde, die ſtatiſtiſchen Erhebungen anlan⸗ 

end, wurde, nachdem der Herr Vorſitzende, die Herren Müller, Dittrich, 

eichenbach und Pahrmann dagegen geſprochen, von der Synode abgelehnt. 
— Der weitergehende Antrag der Gemeinde Liegnitz, die Verwaltung der 
Fonds betreffend, welche dem Provinzial-Vorſtande übergeben worden find, 
welche, in Verb endung mit der Bibliothek, an die Gemeinde zu Liegnitz abs 
gegeben werden möchten, weil dieſe Gemeinde Corporationsrechte beſitze, gab 
zunächſt dem Herrn Vorſitzenden Veranlaſſung über die verſchiedenen Stif⸗ 
tungen Bericht zu erftatten. Demgemäß beſteht die v. Koſchützkiſche Stiftung 
in 1700 Gulden, die Wanjuraſche Stiftung in 333 Thaler 10 Silbergroſchen, 
die Bulla ſche Schenkung in 700 Thalern oder 2100 Mark. Während die 
Synode den Provinzial⸗Vorſtand ermächtigte, bezüglich der Wanjuraſchen 
Stiftung, von der Gemeinde in Hirſchberg nähere Auskunft einzuholen, 
beauftragte fie der Provinzial⸗Vorſtand, bezuglich der Bulla ſchen Schenkung, 
der Drau Wittwe des Erblaſſers einen herzlichen Dank abzuſtatten, und bes 
ſchloß den Liegnitz r Antrag zur Debatte zu ſtellen, weil Herr Dittrich die 
Ventilirung der angeregten Frage beantragte. — Nachdem Herr Mäller auf 
den Wortlaut der Schenkungsurkunden hingewieſen und Herr Reichenbach, 
bezüglich der. Bibliothek, einen befriedigenden Ausweg, durch einen Bericht 
über die Bibliothek, in Ausſicht geſtellt hatte, zog Herr Scholz den Antrag 
der Gemeinde Liegnitz zurück. Der fernere Antrag derſelben Gemeinde, die 
ſtatutariſchen Beſtimmungen der Fonds im Auszuge an die © en zu 
ſenden, wurde dadurch erledigt, daß der Herr Vorſitzende ſich bereit erklärte 
alljährlich in den freigemeindlichen Blättern Auskunft über den Kaſſenbeſtand 
an ſammtliche Gemeinden gelangen zu laſſen. Die Synode erklärte ſich näm⸗ 
lich damit einverſtanden. Es kam nun der Antrag der Breslauer Gemeinde 
zur Erörterung, welcher die Herausgabe eines Religionsbuches für die frei⸗ 
religiöjen Gemeinden zum Gebrauche in den Familien, ſelbſt im Wege der 
Prämiirung forderte. Dieſer Antrag wurde dadurch befeit'gt, daß die Synode 
auf Vorſchlag Ditlrich's Herrn Prediger Reichenbach erſuchte, in dem Uhlich⸗ 


ſchen „Sonntagsblatte“ aus dem vorhandenen Materiale das Beſte hervorzu⸗ 


heben und den Familien zu empfehlen. Die eingebrachten Anträge auf 
Statutenänderungen wurden einfach vertagt, indem der Herr Vorſitzende 
darauf hinwies, daß die gegenwärtige Synode, ob der geringen Anzah! der 
vertretenen Gemeinden, ſich nicht berechtigt halten lönne, an den Statuten 
Abänderungen vorzunehmen, ebenſo erklärte ſich die Synode damit einver⸗ 
ſtanden, daß bezüglich der Neuwahl des Provinzial⸗Vorſtandes und der übri⸗ 
gen Wahlen, der jetzt herrſchende proviſoriſche Zuſtand beibehalten bleiben 
müſſe, und daß die Ergänzungswahl, welche der Tod des Herrn Rechtsanwalt 
Bulle nothgedrungen erforderlich mache, und auf Herrn Prediger Reichenbach 
zu Breslau 8 iſt, durch Beſchluß der nicht vertretenen Gemeinden 
innerhalb 4 Wochen gut geheißen werden müſſe, während alsdann den ſieben 
Mitgliedern des Provinzial⸗Vorſtandes die Wahl ihres Vorſitzenden und 
deſſen Stellvertreters anheimfalle. — Zum Schluſſe wurde der Quittung 
wegen regiſtrirt, daß die Gemeinden Schweidnitz, Ober⸗Haſelbach, Walden⸗ 
burg, Lauban, Liegnitz und Friedeberg insgeſammt 30 Mk. zur Provinzial⸗ 
Vorſtandskaſſe eingezahlt haben. — Nachmittags in der dritten Stunde wurde 
nach erledigter Tagesordnung der Schluß der Provinzial⸗Synode der frei⸗ 
ar 5 — emeinden Schleſiens ausgeſprochen. — Wenn Referent ſich ein 
Schlußwort erlaubt, ſo iſt daſſelbe ein wohlbegründetes und berechtigtes, in⸗ 
dem es an die auf der Synode nicht vertretenen Gemeinden ſich wendet: 
Laſſet Euch durch die Ungunſt der Verhältniſſe eben ſo wenig, als durch die 
Zurückſetzung Seitens der Staats⸗Regierung mürbe und lau machen, ſon⸗ 
dern harret aus in der Zuverſicht: „Die Zukunft iſt doch unſer!“ 


X. Neumarkt, 8. Juni. ae Schronik] Ein junger Mann aus 
hieſigem Kreiſe, der ſich einen Fehltritt gegen ſeinen Vater hatte zu Schulden 
kommen laſſen, den ihm aber dieſer verzieh, als Jener Beſſerung verſprach, 
entfernte ſich heimlich vorgeſtern von der Feldarbeit und warf ſich dei Nimkau 
auf die Eiſenbahn⸗Schienen, als ein Bahnzug heranbrauſte. Der Kopf und 
die Arme wurden ihm durch die Locomotive vom Körper getrennt. (Kurz 
vorher war die Hebeamme aus Läßwitz bei Mallſch auf der Bahnstrecke ders 
unglüdt.) Einen anderen Fall ganz beſonderer Art, der ſich vor einigen Tas 
gen im hieſigen Kreiſe zutrug, theilen wir beute nach näherer Information 
mit, wie er uns erzählt worden iſt. Ein Knecht, der ſich in angetrunkenem 

uſtande befunden, wurde von einem Manne, der als ſpaßhaſter Menſch bes 
aunt ift, auf ein Pferd verkehrt gefcht, während er ſelbſt fh auf daſſelbe 

ferd in natürlicher Stellung ſetzte. Statt der Steigebügel hatte, man den 

necht mit den Füßen in Schleifen von Stricken ‚geitedt. Als ſich das Pferd 
in Bewegung ſetzte, fiel der andere Mann, der ein Landbrieſträger ſein ſoll, 
von pemſclben berunter, worauf das ſcheu gewordene Pferd mit dem betr. 
Knecht durchging. Derſelde fiel unterwegs auch herab, aber feine improvi⸗ 
firten Steigbügel wurden ihm verbängnipvoll, fie gaben ihr Opfer nicht frei. 
Die Schlingen hielten den Körper feſt, der nun mit dem Pferde durch Dornen⸗ 
decken geſchleift wurde. Als man das Pferd andalten konnte, war der Arme 
bon dieſem Mazeppa- Rite bereits — todt. Wabrſcheinlich hatte ihm das 
Pferd mit dem Hufe den Schadel eingeſchlagen. Die gerichtliche Unterſuchung 
und ärztliche Section wird das Weitere ergeben. Der Verunglückte ſoll ver⸗ 
beirathet und Vater von 4 Kindern ſein. 


s. Waldenburg, 8. Juni. [Communales.] Eine der wichtigſten 
Vorlagen für die legte Stadtverordneten Berfammlung war die von einer 
Anzahl Stadtpeordneten in einer Petition nachgeſuchte Abänderung des 
1 aſterungs: Projectes für den Marktplatz. Während das Project die Pfla⸗ 
terung des Platzes mit Granitſteinen in ſeiner ganzen Ausdehnung in Aus⸗ 
ſicht nahm, wurde in der Petition nachzuweiſen geſucht, daß es genüge, 
wenn rings um den Marktplatz nur die Fahrbahn in einer Breite von acht 
Metern mit Granitſteinen, der übrige Theil jedoch mit den gewonnenen Feld⸗ 
ſteinen gepflaſtert werde und gleichzeitig darauf hingewieſen, daß auf dieſe 
Weiſe bedeutende Erſparniſſe erzielt würden. Außerdem ging ein Antrag 
dahin, den Rathhaueplatz ungepflaſtert, die Diagonalen deſſelben aber in 
einer Breite von 2 Meter mit Granuſteinen pflaftern zu laſſen. Nach einſtündiger 
ſehr lebhafter Debatte wurden die Anträge der Petenten mit Majorität angenom⸗ 
men. — Im Monat Marz entwendete, wie damals an dieſer Stelle gemeldet 
wurde, der Laufburſche Richard Lie biſch feinem Principal, dem Spediteur 
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| Hentschel von bier, die Summe von 2100 Mark und wurde damit flüchtig. 
eſtern wurde derſelbe in einem biefigen Keller entdeckt und, als er im Ber 
it war, zu entfliehen, feitgebalten und auf das Polizeiamt geführt. Man 
and bei ihm einige franzöſiſche Münzen, mehrere Stucke Draht und ein 
lleines Beil. Liebiſch geſtand ein, das Geld entwendet zu haben und gab 
or, er ſei in der Schweiz und in Frankreich geweſen und erſt am dritten 
iertage nach Waldenburg gekommen; das Geld babe er verlebt, ein Theil 
aber ſei ihm von einem Reiſecollegen geſtohlen worden. Nach ſeiner Ver⸗ 
nehmung wurde der Dieb dem königl. Kreisgericht überliefert. 


X. Landeck, 7. Juni. [Verſammlung zum Beſten der Steuer; 

eformer. — Frequenz der Bäder. — Mangel an neuem Gelde.] 
Von Seiten des Rittergutsbeſitzer Herrn v. Ludwig auf Schönau war für 
eut eine Verſammlung zur Beſprechung von Maßnahmen zur Beſeitigung 
er zu hoden Beſteuerung der Gewerbtreibenden und Landwirthe ausge: 
chrieden. In der nur von wenigen Landleuten beſuchten Verſammlung 
wurden die Statuten des Vereins der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer 
(Agrarier) vertbeilt und beſprochen und zum Beitritt zu dieſem Vereine auf⸗ 
gefordert. Von den Anweſenden trat indeß Niemand dem Vereine 
bei. — Der Zuzug zu unſeren Bädern fängt an lebhafter zu werden, ſeit 
die warme Witterung eingetreten iſt und iſt die Badeliſte in der Perſonen⸗ 
zahl bereits über binaus. — Ein großer Uebelſtand in unſerem Verkehr 
iſt der Mangel an neuem Silbergelde. Die Kaſſen find nicht in den Stand 
geſetzt, das angebotene Geld immer einzuwechſeln und ſo erübrigt natürlich 
nichts, als mit den alten Münzen fortzuwirthſchaften. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Geſetz, 


betreffend die evangellſche Kirchenverfaſſung in den acht älteren 
Provinzen der Monarchie, vom 3. Juni 1876. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, 
mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, für die 
rovinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen und 
eſtfalen und die Rbeinpropim, was folgt: b 

Art. 1. Die in der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. Sep⸗ 

tember 1873 (Geſ. Samml. 1874, S. 151) und in der anliegenden Generals 
ynodalordnung vom 20. . 1876 beſtimmten und nach dieſen Vor⸗ 

Naben Wee . ynodalorgane üben die nachſtehenden Rechte nach 
aßgabe dieſe eſetzes. 1. 

Art. 2. Die Kreisſynode übt die in ihrer Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
ordnung vom 10. September 1873 zugewieſenen Rechte in Betreff 

1) der in den Kirchengemeinden beſtehenden und der den Kirchengemeinden 
des Synodalkreiſes gemeinſamen Einrichtungen und Inſtitute für chriſtliche 
Lıebeswerte (8 53 Nr. 5); 8 
2 des Kaſſen- und Rechnungsweſens der einzelnen Gemeinden und der 
kirchlichen Stiftungen innerhalb des Bezirks ($ 53 Nr. 6); 

3) der Kreisſynodalkaſſe, des Kreisſynodalrechners, des Etats der Kaffe 
und der Repartition der zu derſelben erforderlichen Beiträge der Kirchenkaſſen 
und Gemeinden ($ 53 Nr. 7); 

4) der ſtatutaliſchen Ordnungen ($ 53 Nr. 8). 

Die zur Ausübung dieſer Rechte erforderlichen Beſchlüſſe werden nach 
$ 52 Abſatz 3, 4 gefaßt. 

Art. 3. Den Gemeinden fteht gegen Beſchlüſſe der Kreisſynode wegen 
Repartition der zur Kreisſynodalkaſſe erforderlichen Beiträge binnen einund⸗ 
zwanzig Tagen ſeit Zuſtellung des Beſchluſſes Beſchwerde zu. 

Ueber die Beſchwerde entſcheidet die Staatsbebörde. 

Art. 4. Zur Feſſſtellung ſtatutariſcher Ordnungen in dem der Kreis⸗ 
ſynode überwieſenen Geſchäftsgebiete (§ 53 Nr. 8, § 65 Nr. 5) bedarf es der 

orgängigen Anerkennung Seitens der Staatsbehörde, daß die entworfenen 
n dem Geſetz vom 25. Mai 1874 und dieſem Geſetz nicht zu⸗ 
ider ſeien. A 

Art. 5. Der Kreisſynodalvorſtand übt in Bezug auf die nach $ 53 Nr. 5 

und 6 der Synode übertragene Mitaufſicht 755 Recht, in eiligen Fällen die 


vorläufige Entſcheidung zu treffen ($ 55 Nr. 
. Eu Rechte, welche nach den Art. 2 bis 5 der einzelnen Kreis⸗ 


ſynode und deren Vorſtande zuſtehen, werden in dem Fall des $ 57 Abſatz 1 
en bereinigten Kreisſynoden und deren Vorſtänden für die gemeinſamen 
gelegenheiten beigelegt, wenn die Vereinigung mit Einwilligung der ein⸗ 
zelnen Kreisſynoden erfolgt. un ) 
N Art. 7. Wenn der Wirkungskreis einer Kreisſynode oder einer nach 
; 57 Abſatz 1 gebildeten Vereinigung von Kreisſynoden, ſowie ihres Vor: 
Eindes nach Abſatz 2 dieſes Paragraphen mit Rückſicht auf eigenthümliche 
Menricdtungen oder Bedürfniſſe des Kreiſes erweitert werden ſoll, ſo iſt ein 
egulativ zu erlaſſen, für welches die Beſtimmungen des bezeichneten Abſatzes 
maßgebend find. Auf die Feſtſtellung deſſelben findet Art. 4 dieſes Geſetzes 
nwendung. 7 . . 3 
Art. 8. In dem Regulativ für die vereinigten Kreisſynoden der Haupt: 
und Reſidenzſtadt Berlin kann denſelben das Recht beigelegt werden, 
I) üder die Veränderung, Aufhebung oder Einführung allgemeiner Ge⸗ 
bührentaxen für alle Gemeinden Beſchluß zu faſſen; 
2 allgemeine Umlagen auszuſchreiben, und zwar: 
a, Behufs Erfah für die aufzuhebenden Stolgebübren, a 
b. zur Gewährung von Beihilfen an ärmere Parochien behufs Befriedi⸗ 
gung dringender kirchlicher Bedürfniſſe. 
Soll die Umlage für dieſen letzteren Zweck 3 pCt. der Summe der von 
en pflichtigen Gemeindegliedern jährlich an den Staat zu entrichtenden 
Gerſonalſteuern (Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer) überfteigen, jo bedarf es der 
enehmigung des Staatsminiſteriums. 5 
R Die Umlagen müſſen gleichzeitig in allen Gemeinden nach gleichem Maß ⸗ 
abe erhoben werden, und gilt für den Repartitionsfuß die Vorſchrift des 
N 7 995 6 der Kirchengemeinde: und Synodal⸗Ordnung vom 10. Septem⸗ 
3. 


der 

0 Auf die Beſchlüſſe über ſolche Umlagen findet Art. 3, Abſatz 3, 4 des 
eſetzes vom 25. Mai 1874 Anwendung: 

h 3) eine Synodalkaſſe für die Einnahme und Verwendung der ausgeſchrie⸗ 
enen Umlagen zu errichten. vr 

d Zur Uebertragung der in dieſem Geſetze den 2 zugeſtan⸗ 
enen Rechte auf die demnächſt zu bildende Provinzialſynode Berlin bedarf 

es eines Stagtsgeſetzes. 

. 9. In anderen Ortſchaften, die mehrere unter einem gemeinſamen 
Pfarramt nicht verbundenen Parochien umfaſſen, können die im Art. 8 be⸗ 
Sichneten Zwecke auf den Antrag aller oder der Mehrheit der Parochien im 
| prime des Art. 4 des Geſetzes vom 25. Mai 1874 für gemeinſame Ange: 

egenbeiten durch das Conſiſtorium erklärt werden. 

nur eim Widerspruch der Vertretung auch nur einer Parodie kann dies 
ur unter Zuſtimmung der Provinzialſpnode geſchehen. g 

S Art. 10. Die Provinzialſynode übt die ihr in der Kirchenmeinde - und 
pedal Ordnung vom 10. September 1873 zugewieſenen Rechte in Beireff 
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e Beſchluſſes, der Angemeſſenheit des Verth 
eiſtungs fähigkeit des Bezuls beſteben. . 
g, Art. 12. Die Beſtimmungen der 88 71 bis 74 der Kirchengemeinde⸗ und 
Jenodalorduung vom 10. September 1873, über die Koſten der Kreis⸗ und 
mam ialſbsden kommen zur Anwendung, ſobald die neuen Synodalorgane 
Wee, nd 43 bis 46 der General⸗Synodalordnung vom 20, 9 7876 
e 5 
ct. 13. Kirchliche Geſetze und Verordnungen, ſie mögen für die Landes⸗ 
lee oder für einzelne Provinzen oder Bezirke erlaſſen werden, ſind nur 
Veit rechtsgiltig, als fie mit einem Staatsgeſetz nicht in Widerſpruch ſtehen. 
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Bevor ein von einer Provinzialſynode oder von der Generalſonode be⸗ 
ſchloſſenes Geſetz dem Könige zur Sanction vorgelegt wird, ift durch eine 
Erklärung des Staatsminiſteriums feſtzuſtellen, daß gegen das Geſetz von 
Staatswegen Nichts zu erinnern iſt. In der Verkündigungsformel iſt dieſe 
Feſtſtellung zu erwähnen. g 5 

Abſatz 4 des § 6 der General⸗Synodalordnung vom 20. Januar 1876 
findet auch auf provinzielle kirchliche Geſetze Anwendung. 

Die Beſtimmungen dieſes Artikels gelten auch in dem Bezirk der Kirchen⸗ 
a vom 5. März 1835 für die Provinz Weſtfalen und die Rhein: 

rovinz. 

Art. 14. Die Generalſynode übt die ihr in der General⸗Synodalordnung 
vom 20. Januar 1876 zugewieſenen Rechte in Betreff 

I) der unter die Verwaltung und Verfügung des Evangeliſchen Ober: 
Kirchenraths geftellten kirchlichen Fonds (58 11, 12); 

2) neuer Ausgaben für landeskirchliche Zwecke 8 14); 

3) der Heranziehung der Einkünfte des Kirchenvermögens und der Pfarr 
pfründen zu Beiträgen für kirchliche Zwecke (8 5 

Die zur Ausübung dieſer Rechte erforderlichen Beſchlüſſe werden nach 8 32 
Abſatz 2 und 4 gefaßt. 

Art. 15. Kirchengeſetze, durch welche neue Ausgaben zu landeskirchlichen 
Zwecken bewilligt werden ($ 14 der General- Synodalordnung vom 20. Ja⸗ 
nuar 1876), und die endgiltige Vereinbarung zwiſchen der Generalſynode 
und der Kirchenregierung über die Vertheilung der Umlage auf die Provin⸗ 
zen (§ 14 Abſatz 2 daſelbſt) bedürfen, bevor ſie dem Könige zur Sanction 
vorgelegt werden, der Zuſtimmung des Staats⸗Miniſteriums. Die Zuſtim⸗ 
mung iſt in der Verkündigungsformel zu erwähnen. 

Die königliche N über vorläufige Feſtſtellung des Verthei⸗ 
lungsmaßſtabes (§ 14 Abſatz 2) iſt von dem Staats⸗Miniſterium gegenzu⸗ 
zeichnen. i 

Für die Untervertheilung in den Provinzen Preußen, Brandenburg, 
1 Poſen, Schleſien und Sachſen kommt Art. 11 iu Anwendung. 

ie Untervertheilung in der Provinz Weſtfalen und der Jeinprobin;. ers 
folgt nach Maßgabe des § 155 der Kirchenordnung vom 5. März 1835. 
Wegen der Beſtätigung der Matrikel für die Vertheilung auf die Kreisſyno⸗ 
den findet Art. 11 Abſatz 2, und wegen der Vertheilung der Antheile der 
Kreisſynoden auf die Gemeinden Art. 3 Anwendung. 

Art. 16. Die Geſammtſumme der auf Grund der Art. 10 Nr. 3 und 14 
Nr. 2 zu beſchließenden Umlagen darf, — abgeſehen von den Synodalloſten, 
— für provinzielle und landeskirchliche Zwecke vier Procent der Geſammt⸗ 
ſumme der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer der zur evangeliſchen Landeskirche 
gehörigen Bevölkerung nicht überſteigen. 

Wie viel von den innerhalb dieſer Grenzen zuläſſigen Umlagen durch die 
Provinzialſynoden und wie viel durch die Generalſynode ausgeſchrieben wer⸗ 
den kann, wird durch landeslirchliches Geſetz beſtimmt. 

Kirchengeſetze, welche dieſen Procentſatz überſchreiten, bedürfen der Be⸗ 
jtätigung durch ein Staatsgeſetz. Daſſelbe gilt, wenn Kirchengeſetze eine 
Belaſtung der Gemeinden zu Gemeindezwecken anordnen oder zur Folge haben. 

Art. 17. Kirchengeſetze, durch welche die Einkünfte des Kirchenvermögens 
oder der Pfarrpfründen zu Beiträgen für kirchliche Zwecke herangezogen wer: 
den (§ 15 der General⸗Synodalordnung vom 20. Januar 1876) dürfen, die 
Pfründeninhaber in ihren ſchon vor Erlaß dieſes Geſetzes erworbenen Rech⸗ 
ten nicht ſchmälern, müſſen die Heranziehung in den einzelnen Kategorien 
der Kirchenkaſſen oder Pfründen nach gleichen Procentſätzen anordnen, und 
bedürfen, bevor fie dem Könige zur Sanctjon vorgelegt werden, der Zuſtim⸗ 
mung des Staats⸗Miniſteriums. Die Zuſtimmung iſt in der Verkündigungs⸗ 
formel zu erwähnen. 5 

Die Zuſtimmung darf nicht verſagt werden, wenn das Geſetz ordnungs⸗ 
mäßig zu Stande gekommen iſt und der Inbalt ng dem $ 15 der 
General Synodalordnung vom 20. Januar 1876 und dieſem Artikel entipricht, 

Kirchengemeinden, welche den Nachweis führen, daß ſie die vollen Ueber⸗ 
ſchüſſe ihrer Kirchenkaſſen zu beſtimmten, innerhalb der nächſtfolgenden Jahre 
zu befriedigenden Bedürfniſſen nicht entbehren können, ſind von dieſer Bei⸗ 
tragspflicht zeitweilig zu entbinden. 

3 es Beiträge können im Wege der Adminiſtrativ⸗Execution beigetrieben 
erden. N 

Zur Abwendung der Execution fteht den Betheiligten binnen einund⸗ 
zwanzig Tagen ſeit Empfang der Zablungs aufforderung die Beſchwerde dahin 
zu, daß die Heranziehung nicht dem Geſetz entſpricht, oder die Berechnung 
des Beitrages unrichtig, oder die Kirchenkaſſe nach Abſatz 3 von der Bei⸗ 
nagspflicht zu entbinden iſt. 

Ueber die Beſchwerde entſcheidet die Staatsbebörde. 

Art. 18. Der General⸗Synodalvorſtand übt die ihm in den 88 11, 12 
der General⸗Synodalordnung vom 20. Januar 1876 zugewieſenen Rechte 
und verwaltet die General⸗Synodalkaſſe ($ 34 Nr. 6). 

Die zur Ausübung dieſer Rechte erforderlichen Beſchlüſſe werden nach 
§ 35 Abſatz 2 gefaßt. 

Art. 19. Die Vertretung der evangeliſchen Landeskirche in ihren ver⸗ 
mögensrechtlichen Angelegenheiten erfolgt durch den Evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath unter Mitwirkung des General⸗Synodalvorſtandes (§ 36 Nr. 4 
der General⸗Synodalordnung vom 20. Januar 1876). Die Befugniß zur 
Aufnahme von Anleihen iſt darin nicht einbegriffen. 

Schriftliche Willenserklärungen, welche die Landeskirche Dritten gegenüber 
rechtlich verpflichten, bedürfen in ihrer Ausfertigung des Vermerks, daß der 
General⸗Synodalvorſtand bei dem Beſchluß mitgewirkt hat, der Unterſchrift 
des Präſidenten des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths oder deſſen Stellver⸗ 
treters und der Beidrückung des Amtsſiegels. 

Axt. 20. Für die Koſten der Generalſynode, deren Vorſtände, Ausſchüſſe 
und Commiſſionen, ſowie des Synodalraths, kommen die §§ 38 bis 40 der 
General⸗Synodalordnung vom 20. Januar 1876 zur Anwendung. 

Art. 21. Die Verwaltung der Angelegenheiten der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche gebt, ſoweit ſolche bisher von dem Miniſter der geistlichen Angelegen⸗ 
beiten und von den Regierungen geübt worden iſt, auf den Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrath und die Conſiſtorien als Organe der Kirchenregierung über. 

Der Zeitpunkt und die Ausführung des Ueberganges bleibt königlicher 
Verordnung vorbehalten. 1 r 

Veränderungen der collegialen Verfaſſung dieſer Organe bedürfen der 
Genehmigung durch ein Staatsgeſetz (General⸗Synodalordnung vom 20. Ja⸗ 
nuar 1876, § 7 Nr. 5). 

Art. 22. In Beziehung auf die Patronatsverhältniſſe, ſowie auf die 
kirchlichen Angelegenheiten bei dem Militar und öffentlichen Anſtalten wird 
in den Zuſtändigkeiten der Bebörden durch dieſes Geſetz Nichts geändert. 

Art. 23. Den Staatsbehörden verbleibt: 

1) die Anordnung und Vollſtreckung der zur Aufrechthaltung der äußeren 
kirchlichen Ordnung erforderlichen polizeilichen Vorſchriften; 5 

2) die Regelung der ſtreitigen Kirchen-, Pfarr⸗ und Küſtereibauſachen, 
ſowie die Vollſtreckung der einſtweiligen Entſcheidungen in dieſen Sachen; 

3) die Beitreibung kirchlicher Abgaben; I 

4) die Leitung der Kirchenbuchfüßrung, ſoweit die Kirchenbücher noch zur 
Beurkundung des Perſonenſtandes dienen; ’ N 8 

5) die mee von Atteſten über das Vorhandenſein derjenigen 
Thatſachen, welche den Anſpruch auf Koſtenfreiheit begründen, ; 

6) die Mitwirkung bei der Veränderung beſtehender, ſowie bei der Bildung 
neuer Pfarrbezirle; 0 g 

7) die Mitwirkung bei der Beſetzung kirchenregimentlicher Aemter oder 
bei der Anordnung einer kommiſſariſchen Verwaltung derſelben. Dieſe Mit⸗ 
wirkung bleibt in dem bisberigen Umfange beſtehen. Insbeſondere hat die 
Anſtellung der Mitglieder der nn Behörden unter Gegen⸗ 
zeichnung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten zu erfolgen. 

Art. 24. Die Beſchlüſſe der kirchlichen Organe bedürfen zu ihrer Gültig⸗ 
keit der Genehmigung der ſtaatlichen Aufſichtsbebörde in folgenden Fällen: 

1) bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung von 
Grundeigenthum; | ? 70 

2) bei der Veräußerung von Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, 
wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerth haben; . 

3) bei Anleihen, ſoweit ſie nicht blos zu vorübergebender Ausbülfe dienen 
und aus der laufenden Einnahme derſelben Voranſchlagsperiode zurückerſtattet 
werden können; 

4) bei der Einführung und Veränderung von Gebührentaxen; 

5) bei der Errichtung neuer, für den Gottesdienſt, die Geistlichen oder 
andere Kirchendiener beſtimmter Gebäude; 

6) bei der Anlegung oder veränderten Benutzung don Begräbnißplätzen; 
7) bei der Ausschreibung, Veranſtaltung oder 1 10. von Sammlungen 
außerhalb der Kirchengebäude, unbeſchadet des Art. 10 Nr. 4; 

8) bei einer Verwendung des kirchlichen Vermögens zu anderen, als den 
beſtimmungsmäßigen Zwecken. 

Bewilligungen aus der Kirchenkaſſe an andere Gemeinden oder zur 
Unterstützung evangeliſcher Vereine und Anſtalten, ſofern dieſelhen einzeln 
zwei Procent und im Geſammtbetrage eines Etatsjahres fünf Procent der 
dee nicht überſteigen, bedürfen nicht der Genehmigung der Staats⸗ 
ehörde. 

Art. 25. In Betreff der Schenkungen und letztwilligen Zuwendungen 
bewendet es bei dem Geſetz vom 23. Februar 1870. 


Art. 28. Die kirchlichen Organe bedürfen zur Führung bon Proceſſen 
keiner cpr geg Seiten einer Staats behörde. 

Art. 27. Die Staatsbehörde iſt berechtigt, von der kirchlichen Vermögens⸗ 
verwaltung Einſicht zu nehmen, zu dieſem Behuf die Etats und Rechnungen 
8 ſowie außerordentliche Reviſionen vorzunehmen und auf Abs 
ſtellung der etwa gefundenen Geſetzwidrigkeiten durch Anwendung der geſetz⸗ 
lichen Zwangsmittel zu dringen. : 
Weigert ih ein Gemeinde⸗Kirchenrath oder eine Gemeindebertretung, ges 
ſetzliche Leiſtungen, welche aus dem kirchlichen Vermögen zu beſtreiten ſind, 
oder den Pfarreingeſeſſenen obliegen, auf den Etat zu bringen, feſtzuſetzen 
oder zu genehmigen, jo iſt ſowobl das Conſiſtorium als auch die Staatsbehörde 
unter gegenſeitigem Einvernehmen befugt, die Eintragung in den Etat zu 
bewirken und die weiter erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

Beſtreiten die Gemeindeorgane die Geſetzwidrigkeit der beanſtandeten 
Poſten oder die Verpflichtung zu der auf Anordnung des Conſiſtorii und der 
Staatsbebörde in den Etat eingetragenen Leiſtungen, ſo entſcheidet auf Klage 
der Gemeindeorgane im Verwaltungs⸗Streitverfahren das Ober ⸗Verwaltungs⸗ 


gericht. 

Art. 28. Durch königliche Verordnung werden diejenigen Staatsbehörden 
beſtimmt, welche die in den Artikeln 3, 5 und 8 des Geſetzes vom 25. Mai 
1874 und in den Artikeln 3, 4, 7, 8, 11, 17, Abſatz 6, Artikel 23, 24, 27 
dieſes Geſetzes erwähnten Rechte auszuüben haben. 

Art. 29. Alle dieſem Geſetz, der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung 
vom 10. September 1873, Abſchnitt 2— 5, und der anliegenden Generals 
Synodalordnung vom 20. Januar 1876 entgegenſtehenden Beſtimmungen, 
mögen dieſelben in den allgemeinen Landesgeſetzen, in Provinzial⸗ oder Local⸗ 
geſetzen und Localordnungen enthalten oder durch Obſervanz oder Gewohn⸗ 
beit begründet ſein, treten außer Kraft. 5 : 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. i 

Gegeben Berlin, den 3. Juni 1876. 

L. S.) Wilhelm 


8. elm. 
Fürſt v. Bismarck. Camphauſen. Graf zu Eulenburg. Leonhardt. 
v. Kameke. Achenbach. Friedenthal. 


(Militar⸗Wochenblatt.] Zu General⸗Lieutenants: General⸗ 
Major v. Scheffler, Command. der 29. Div. Gen.⸗Major Knappe v. Knapp⸗ 
ſtädt, & la suite der Armee. Gen.⸗Major v. Kamele, Inſpecteur der Iſten 

uß-Artillerie⸗Inſpection. Gen.⸗Major v. Ramm, Inſpecteur der 4. Feld⸗ 

rlillerie⸗Inſpection.— Zu General Majors: Oberſt Frhr. v. Schleinitz, 
Commdr. der 3. Cav.⸗Brigade. Oberſt v. Verdy du Vernois, Chef des Ges 
neralſtabes I. Armeecorps. Oberſt v. d. Burg, Commdr. der 16. Inf.⸗Brig. 
Oberſt Marſchall v. Sulidi, Commdr. der 27. Inf.⸗Brigade. Oberſt v. Grä⸗ 
venitz, Commandeur der 10. Cavallerie⸗Brigade. Oberſt von Schenck, Com⸗ 
mandeur der 1. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade. ag Frhr. v. Salmuth, Com⸗ 
mandeur der 7. Cav.⸗Brigade. Oberſt Frhr. v. Wangenbeim von der Armee. 
Oberſt Bogun v. Wangenbeim, Comdr. der 11. Inf.„Brig. befördert. — Gen.⸗Maj. 
Fürſt Radziwill, General à la suite, erhält ein Patent feiner Charge. — 
v. Heyne, Rittmeiſter und Escadr.⸗Chef im Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2 als 
Comp. Cbef in das Hannov. Trainbat. Nr. 10 perſetzt. — Rojentreter, Prem.⸗ 
Lieut. von demſelben ee zum Rittmeifter und Escadr.⸗Chef, Frhr. v. Stoſch, 
Sec. Lt. von demſelben Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. — v. Pentz, Oberſt Lt. 
ur Dispoſition und Bezirks⸗Commdr. des 2. Bats. (Neu⸗Strelitz! 1. Groß⸗ 
erzogl. Mecklenburg. Landw.⸗Regts. Nr. 89, der Charakter als Oberſt ver⸗ 
liehen. — Kreyher, Hauptm. a. D., zuletzt Pr.-Ll. von der Landw.⸗Inf. des 
2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regts. Nr. 51, bei der Landw.⸗ 
Inf. als Hauptmann mit einem Patent dom 27. Mai 1876, unter Ueber⸗ 
weiſung zum 1. Bat. (Jauer) 2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7, wieder 
angeſtellt. — Richter, Major à la suite des Oſtpreuß. Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 1 und Director der Geſchoßfabrik bei Siegburg, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches, als Oberſt⸗Lt. mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform 
zur Dispoſition geſtellt. — v. Stockhauſen, Oberſt⸗Lt. a. D., zuletzt Major 
im 1. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 13, mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß 
zum ferneren Tragen der Uniform des gedachten Regts., jedoch unter Fort⸗ 
fall der ihm bei der Verabſchiedung bewilligten Ausſicht auf Anſtellung im 
Civildienſt, zur Dispoſition geſtellt. — v. Flotow, Oberſt⸗Lt. zur Dispoſition, 
früher im Garde⸗Füſ.⸗Regt., zuletzt Brigadier der 3. Gendarm.⸗Brigade, der 
Charakter als Oberſt verlieben. — Dr. Settekorn, Aſſiſtenzj⸗Arzt 1. Kl. vom 
1. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 4, zum Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt des Grenadier⸗ 
Regts. König Friedrich Wilbelm IV. (1. Pommer.) Nr. 2, Dr. Senitleben, 
Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Kl. vom 1. Schleſ.⸗Gren.⸗Regt. Nr. 10, zum Stabs⸗ und 
Bats.⸗Arzt des 2. Bats. 2. Schleſ. Grenad.⸗Regts. Nr. 11, Dr. Mannigel, 
Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regt. Nr. 8, zum Abthei⸗ 
lungs⸗Arzt der Reit⸗Abtheilung des Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regis. Nr. 6 bes 
fördert. — Dr. Günther, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Reſerve vom 1. Bat. (Mün⸗ 
texbero) 4. Niederſchl. Landwehr⸗Regts. Nr. 51, zum Aſſiſt.⸗Arzte 1. Kl. der 
eferbe befördert. — Dr. Riemer, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der 1 vom 1. Bat. 
Neiſſe) 2. Oberſchleſ. Landwehr⸗Regts. Nr. 23, zum Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. der 
Landwehr befördert. — Dr. Berndt, Aſſiſt.⸗ Arzt 2. Kl. vom Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 6, zum Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Kl. befördert. — Dr. Döring, Ober⸗ 
Stabsarzt 2. Kl. und Garniſon⸗Arzt von Neiſſe, als Regts.⸗Arzt zum 2. 
Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, Dr. Riebel, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom 2. Ober⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, zum 1. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 4 verſetzt. — 
Dr. Stern, Stabsarzt der Landwehr vom Reſ.⸗Landw. Regt. (1. Breslau) 
Nr. 38, mit der Uniform des Sanitätscorps, der Abſchied bewilligt. 
Brix, Major und etatsm. Stabsoffizier im 2. Hannov. Drag.⸗Regiment 
Nr. 16, als Vorſteher der Geh. Kriegscanzlei in das Kriegsminiſterium ver⸗ 
ſetzt. v. Roſenberg, Major & la suite des 1. Pomm. Ulanen⸗Regts Nr. 4 
und Lehrer bei dem Militär⸗Reit⸗Inſtitut, unter Entbindung von diejem Ver⸗ 
hältniß als etatsm. Stabsoffizier in das 2. Hannov. Drag.⸗Reg. Nr. 16 vers 
ſetzt. Graf v. Oppersdorf, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt bei der Landw.⸗Cav. des 
2. Bats. (Coſel) 3. Oberſchleſiſchen Landw. Regis. Nr. 62, in der Landw.⸗ 
Capall., und zwar als Sec.⸗Lt. mit einem Patent vom 30. Mai 1873, unter 
Ueberweiſung zum 2. Bataillon (Coſel) 3. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 62, 
wieder angeſtellt. Schneyder, Hauptm. à la suite des 3. Niederſchl. Inf. ⸗ 
Regts. Nr. 50, Subdirector der Gewehrfabrik zu Danzig und zur Vertretung 
des Subdirectors bei der Gewehrfabrik zu Spandau commandirt, tritt unter 
Entbindung von dieſem Commando zur Gewehrfabrik in Danzig zurück. 
Hannig, Pr.:2t. & la suite des 3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 50, Directions⸗ 
Aſſiſtent bei der Gewehr⸗Reviſtons⸗Commiſſion in Sömmerda und zur Wahr⸗ 
nehmung der Vorſtandsgeſchäfte bei dem Gewehr⸗Reviſions⸗Commando in 
Herzberg a. H. commandirt, unter Entbindung von dieſem Commando bebufs 
Wahrnehmung der Vorſtandsgeſchäfte zu dem Munitions⸗Reviſtons⸗Com⸗ 
mando in Sömmerda, Haberſtrohm, Prem.⸗Lt. vom 4. Oberſchl. uf.⸗Regt. 
Nr. 63, commandirt zur 8 den Gewehr⸗ und Munitions⸗ 
abriken, von der Gewehr ⸗Reviſions⸗Commiſſion zu Sömmerda zu dem 
unitions⸗Commando daſelbſt verſetzt. Neumann, controleführender Kaſernen⸗ 
anpense in Glogau, nach Neu⸗Strelitz, Zinſerling, Kaſernen⸗Inſpector in 
traßburg i. E., als Controlführer nach Glogau verſetzt. Jänicke, Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpector in Glatz, nach Münſter, Grimm, Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Inſpector in Bielefeld, nach Glatz verſetzt. Reuſchel, Garn.⸗ 


Auditeur in Glatz, vom 1. Juli d. J. ab als Diviſions⸗Auditeur zur 4. 


Diviſion verſetzt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 8. Juni. Die Schriftſtellerin George Sand iſt ge 


ſtorben. — Charles Blanc, Garton und Boiſſier wurden zu Mit⸗ 
gliedern der Akademie gewählt. 


Verſailles, 8. Juni. Die Kammer lehnte den Antrag Naquet's 


auf Aufhebung des Geſetzes, betreffend die Jury, ab und ertheilte zur 
gerichtlichen Verfolgung Rouviers wegen eines Sittlichkeitsvergehens 
die Genehmigung. Rouvier ſelbſt ſprach ſich für die Genehmigung aus. 

London, 8. Juni. Aus dem Mauſoleum der Orleans in Wey⸗ 
bridge wurden heute früh 10 Särge mit den Reſten Louis Philipps 
und der übrigen Orleans durch den Grafen von Paris nach Honfleur 
übergeführt. 

Konſtantinopel, 8. Zunt. Der Sultan gewährte den Inſur⸗ 
genten Bosniens und der Herzegowina vollſtändige Amneſtie. Aus⸗ 
genommen die Verproviantirung von Nikfic werden die militäriſchen 
Operationen auf ſechs Wochen ſuspendirt, damit ſich die Inſurgenten 
wegen Unterwerfung mit den türkiſchen Behörden in's Einvernehmen 
ſetzen können. a 

Waſhington, 8. Juni. Die Einnahmen des am 30. d. Mis. 
zu Ende gehenden Finanzjahres dürften nach einer halbamtlichen Mit⸗ 
ibeilung etwa um 11 Mill., die Ausgaben etwa um 5 Mill. hinter 
den budgetmäßigen Ziffern zurückbleiben. a 
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* 8 Een Feeder ee Litt. E,, dahin ging, „die Direction zu ermächtigen, mit der Begebung von 

7 BH ññxñx.x 7 F N ae E Mk. Neale in E. —.— * jedoch, daß, wenn ug, 

ö Berliner Börse vom 8. Juni 1876. 8 Ems, 8. Juni. Ritter von Nigra hatte beim Kaiſer Alexander 90 561 e 1 re Aa er re 
= ochbeel bers 1 Eiocnbahn-StammAntien feine längere Separat⸗Audienz, in welcher er demſelben ein Hand: f 


ſchrelben des Königs von Italien überreichte. Nigra wird heute mit| Berlin, 8. Juni. [Productenbericht] Außerordentlich fruchtbares 


2 1 Divid, prof 1874 1878 fl. Wetter hat die flaue Stimmung genährt und wir haben wieder einen Markt 


— Anchen-Mastricht,| ! 1 2 d Gortſchakoff conferiren. ebabt, der allen Artikeln beträchlliche Entwertbung brachte. Roggen iſt um 

d Fr 8: K herse 826 Wien, 8. Juni. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet, daß ſich zeichlch 3 Mark im Preiſe gewichen. Das Geſchaft auf Termine war lebhaft, 
—— 7 ( 12450 d die geſammte Wehrkraft Serbiens an der bosniſchen und bulgariſchen loco bingegen ift wenig Handel. Roggenmehl billiger verkauft, Weizen recht 
Wien 100 Tl. 10 4 11878 5, Grenze befindet. vernachläſſigt, trotz beträchtlicher Preisermäßigung. Hafer loco ſebr matt, Termine 
do. Te tersb 8. Juni. Ein kaiserlicher ukas befiehlt zur Hebung billiger. Rüböl niedriger, Kaufluſt nur ſchwach vertreten. Spiritus iſt neuer⸗ 
rege pe —-— 3 488 bon Petersburg, 8. Juni. 3 3 | dings ſtark gewichen. Beſonders reichlich iſt das Angebot auf ſpäte Termine. 
r 1 f . der ruſſſchen Een, Induſtrie den Impot eines Schutzolle auf ſamm] Wenn Ioco 200-243 M. vro 1000 filoar. dach Dualısaı geiorberl, 
P 1 rel m. br 5, 22 liche aus dem Auslande eingeführte Eiſenbahnſchienen und 1 * die ya 2,08 Bahn bike 2 21074— 15 eh — ag — bis 
Sdteste-Gchuldecheine. 8%, 94.19 bz — ( 1080 bı@ ifs f i iſcher Hütten auf ſämmt⸗ ark bez., pr. Juli⸗ —216 3, pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
F e ne ft da W „ rg des Al 1 8 Eiſenerze ruſſiſcher H A tember — Mark bed, pr. September⸗October 217% —216—217%—216% Dit. 
ae Bad er el 102.20 bıB - . ‚ 9.10 br chen ruſſiſchen en 3 f bez. Gekündigt 21000 Ctr. Kündigungspreis 214% Mk. — Roggen Ioco 
. „ 2 „ | 115 b. Odeſſa, 7. Juni. An Bord eines griechischen Schiffes ist bier 170 —186 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, zufl. und poln 172 bis 
ene 0 ; Halio-Sorau-Qub. 1 ( |& | 11 ba ein verwundeter, incognito reiſender türkiſcher Würdenträger eingetroffen, 173 Mark bez., inländ. — M. bez., ſchwediſcher — Mark, defect ruſſ. — 
Fe Nee A Hannover-Altanb, 2 Fra Bi in welchem man den abgeſetzten Großvejir Mahmud Paſcha erkannt] Mt. ab Bahn bez., pr. Frühjahr . bez., pr. Juni 0e ark 
. » 1 f 46 „% bat. Derſelbe ſoll von den Softas in Konſtantinopel furchtbar miß⸗ bel, e 13576. 14% Wan . nn 3 121 
RN o 1 (4 2190 daß Ihandelt worden fein. Das Schiff hatte durch Stürme im Schwarzen ab Bahn bez. Gekündigt — Err. digungspreis — Mark. — Gerfte loco 
Magdeb.keipaig..1d i 6 bd e Meer eine lange und gefährliche Fahrt. 1000 file Mast Sen te aefonert, = Dater Ioco 153-198 Matt ro 

e e e Ianinelinawigh..| 8 18 |6 | 1878 Bea sselegraphifehe, Sau and Boriennamrirhten, be ee tes eee en 
re ee e dect Kl 1 18, 175520 80 - Wolff Bureau.) bis 195 Mark bez., böbmiſcher — Mark, ſchwepiſcher 190—196 Mark ab 
N I ER 2 1075 2% 120 ba Frankfurt a. M., 8. Juni, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [Schlußcourſe.]] Bahn ben., pr. Frübjabr — Mark bez., pr. Juni 170—171—170% M. bez., 
rene en g „ 8% 1909056 05 Londoner Wechſel 205, 05, Bariſer Wechſel 81, 15, Wiener Wechsel 167, 50, per Juni⸗ Jul 170-171——170%, Ml bes, pr. Jul-Auguſt 107 — 188% M. 
Besucht. Präm.-Anleiba 6280 B üdb.(Lomb, : 8 128.346 b Böbmiſche Weſtbahn 146% Eliſabethbahn 117, Galizier 158 74, Fran⸗ bez., vr September⸗October 159 Mark bez. elündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ 

-  Oldenburgsr Loose 135,50 B „0 % le | 206 ſen“) 214%, N 62%, Nordweſtbahn —, Silberrente 56% ‚| gungspreis 170% ME. bez. — Erbſen, Kochwaare 193—225 M., Futterwaare 
freud Bin, 99,83 ba ae aa iD apierrente 54%. Ruſſ. Bodencredit 86, Ruſſen 1872 —, Ruſſ. An⸗ 180192 Mk. — Gekündigt — Cinr. — Weizenmehl pr. 100 Kilo Br. uns 
over. 2043 % JeinliLeip, — — ° Änneinischen. 1911620 5. eihe — —, Amerikaner de 1885 101%, 1860er Looſe 95%, 1884er verſteuert incl. Sack Nr. 0: 31,00—30,00 Mark bez., Nr. O und 1: 28,50 bis 
Fopoleone 16,25 G Host. Bka, 108 do, Lit. B. (4% gar.) 414 | 93,70 ba Looſe 255, 00. Creditact.“) 110, Deft. Nattonalb. 683, 00, Darmſt. Bank 27,50 Dt. — Noggenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack: Nr. 0: 
* Peers 08 vG|Russ. Bin, 566,25 be Rhein- Nahe h hn 2 1 Zur 101, Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 84%, Frankfurter | 26,50--25,00 M., Nr. 0 und 1: 24,50—23,00 Mark bez. — Roggenmehl pı. 
—— — — — 117.30 Wechslerbank 77%, Deulſch öͤſterreichiſche Bank 90%, Meininger Baut 100 Kilo Br. incl Sack Nr. 0 und 1: pr. Juni — Mark bez., pr. Juni⸗ 
8 heken- Certificate. 4% 4½ 101,30 da 76%, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 152%, Continental —, —, Juli 23,50—40 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 23,35 —30 Mark bez., pr. Auguſt⸗ 
"schePartial-Obl,/5 102, bz — 13330 * Heil. Ludwigsbahn 98%, Oberbeſſen 72%, Ungariſche Staatslooſe 139, 80, | September — M. bez. pr. Sept.⸗October 23,50 —25 M. dez. — Nübel ver 110 


erb. Fd. d. Fr p. E. 400 0,0 gr do. Schtzw. alte 81%, do. neue 78%, Central⸗Paciſie 91%, Zürten —,| Kilo loco obne Faß 65,5 M. bez., pr. Juni 66 M. bez., pr. Juni⸗Juli 65,6 M. 
. Bor- h-. 05 40 bes — ¹w-w Fllng. Ditb»Obl. IL. 57%. Deutice Bereinsbant —. Pardubiger Actien —. bez., pr. Juli-⸗Auguſt — M. bez., per September⸗ October) 66—65,5 M. bez., 
d 


9. do. 5 la! ad Speculationswerthe ziemlich feſt, öſterreichiſche und ruſſiſche Werthe matter. | pr. October⸗November: — M. bez. Gekündigt 900 Etr. Kündigungspreis 66 
% 7170 bz n e e et Privatdiscont — pCt. Mak — Leinöl loco — Mark. en Petroleum loco ver 100 Kilo incl. Faß 
, Berlin Börliiser. | | 6 8. Nach Schluß der Börfe: Credit Actien 110%, Framoſen 214, 27,50 M. ab Bahn bez, pr. September October 26,2 Mark bez., pr. April 
— — 1 8 20 8 Lom zarden 62%, 1860er Looſe —, Gliſabethbahn —, —, Franz⸗Joſefsbahn] — Ml. bez. — Gelündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 
48. III 5 105 20 bı@ ——— 5 5 5 2 22 4 —, I = Ungar. ech —,—, Reichsbank —, Darmſt. Bank —. & blen 15 5 joine 1568 0 1 3053 ee 3 en 
 Kündb.Hyp.Schuld.do.5 100 G annover-Altomb, 60 ba Per medio reſp. per ultimo. ebinden — M. bez., a er 51,5—3 M. bez., „mu Fan“ — 
Fb Her-. iel dee r 12 5 Hamburg, 8. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger ] bez., pr. Juni 51,845 Mark bez., pr. Juni⸗Juli 51,8-4—5 Dart bez., 
n 106 K Hagdeb- Haiders 2 205 3% 65,75 bz St. r.⸗A. 114%, Silberrente 56%, Ereditactien 109, Nordweſtbahn —, or. Juli⸗Auguſt 52—51,6—51,9 Mark bez, pr. Auguſt⸗September 52,8 bis 
a Een) 101.90 @ . Lit. C/ 5 e [8 | 92,75 etbaB | 360er Looſe 95%, Franzoſen 534 Lombarden 155, Italien. Rente 70,5 _4 Mark bez., vr. Sept.⸗Detober 52,2—51,8—52 Mk. bez., pr. Dctober- 
109 bz ran, I Kara Bereinsbant 117%, Laurabütte 55%, Commerzbant 87, do. II. Emiſſion] November 51,251 51,1 ME. bez. Belündigt 50.000 Liter. — Kündigungs⸗ 
228 5 614 5 108,10 dx —,—, Prepinnal⸗Disconto —, Lorddeutſche 126, Anglo⸗deutſche 54. preis 51,5 Mark. 
44 d 40. 21,440) b. s 18 ed Internationale Bank 84%, Amerikaner de 1885 97, Köln⸗Mindener St.⸗A. g 
 Maininger Prim. Piab. 2107 @ . 270 2 100% , Rheiniſche Eiſenbab do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto * Breslau, 9. Juni, 94 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war Di 


* 


5 br Vor 
de derne 3400 baG 5 Ey 2% pCt. — Sehr ruhig. Stimmung für Getreide matter, bei ſtärkeren Zufuhren, Preiſe ſchwach be⸗ 
do, e eee, | - — Hamburg, 8. der Rane, fe, unf Termin wache. 2 ‚on * 1 en Preisen verkäuflich, per 100 Rilogr. Idler 
uf Termine niedriger. Roggen loco feſt, auf Termine weichend. Weizen pr. Juni eizen nur zu billigeren Preiſen „ Kilogr. 
210 Ber 209 Or pr Set: Bender vr 1000 Ri 214 Ber 24 dn „ee 0 bis 70 80 9720 Mark. ueber 16, 5 — 19,50- 21,10 Mar 


N. 9 1 7 
1 Unten Bodener.-Pfdbr. en Bank-Paplere 


do. 5 
add. Bod.-Ored,-Pfab. 5 | Allg.Deut.Hand.-G,| 8 2 er, Roggen pr. Juni 165 Br., 161 Gd., pr. September-October pr. 1000 Kilo feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f ö F 
e, anberpiasbe.6 Bert. Kassen Ver. 18% [177 |s 14450 a 164 92, 108 Gd. Hafer feſt. Gerſte fel. Nabe! flau, loco 66%, pr. Octo] Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 17,00 bis 18,00 bis 
— —ä—— — Berl. Handels.-Ges. 7 5 485.50 ba ber pr. 200 Pfd. 66. Spirteus ruhig, pr. Juni 36%, per Juli⸗Auguſt 37%,119,25 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ö b 
eee , , . | Gerfte ohne Menderung, per 10 Kilogr. 13,30 bis 18,30-16,30 Mart. 
Sülderrente. ;90b |Bresi. Diec-Bank 2 ji 4% bs 39. Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum feit, Standard white loco] weiße 17,00—17,50 Mark. q 1830—19,50—20.50 Mart 
Bresl,Xakierbank 98 1 — 12, 00 Br., 11, 90 Gd., per Juni 11, 90 Gd., per Auguſt⸗December 12, 50 Hafer leicht verkäuflich, per 100 Kilogr. 18,3 r 4,9 rt. 
* ’ 7 . 
Bresl. Wechslerb, il lo Gd. — Wetter: Wollig. ! feinſter über er j 
’ n 20 |4 | 6660 bı@ Paris, 8. Juni, Abends 6 Uhr. Mehl behauptet, Juni 64, 25, Juli 65, Mais ſehr feſt per 100 Kilogr. 14,00 bis 15.00 Mark. 
2 0 
1 4 11110 0 Juli⸗Auguſt 65, 50, September⸗October 66, 75. > Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
ber Loose . 253 et De een en Liverpool, 8. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfaugsberickt.)] Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mark. 
er 0. iges 30 br Deutsche Bank. 3% 8080 ba Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Underändert. Tagesimport 12,000 B., Lupinen unberändert, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 Mart, 

5 40, Bod.-Ored.-Bidbr.!3 5 do. Beichsbank — 4182 bs davon 6000 B. amerikaniſche, 6000 B. oſtindiſche. 0 blaue 10,00 —11,50 Mark. 

De eg rr | 85,80 ede 8 Hyp-B. Anm 1% | 7% 16 * Liverpool. 8. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) Wicken obne Umſatz, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mk. 

Fer Pe. ml . | dor wa . 110838852 I unſaß 10,000 Ballen, bavon für Speenlalion und Erport 2000 Ballen Deljanien mminel ' | 

3 5 7 ach.-Bak, 85 50 gez 5 ö j aglein 75 . 

5 Tee rück, ie 2 7 = ie Jungs 5 5 | 2108 idol. Orleans 9 25 middl. e n tat Ba 2 5 cen netto 1 und 5 5 

40. 20.1 . och, Grunderedd 8 la 166,90 B mibbl. fair Dhollera 4%, ood midd oller 7 9 fi 4 FE 5 9 92 58 en 
40. 5% Anleihe . . «| 9% 18 117 6 3%, fair Bengal 3 /, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good Winterraps 28 50 27 25 26 50 
be ge Anleihe % a r et eme 2, fair Diabras 4, fan Bernam 6%, fair Swe 5%, Vinterrüben n 5 

ad ee e bir Sauptian 6%. ee eee e 50 .....20,. 60... Mi m 
De‘ N + 4 107 B twerpen, 8. uni, Nachmitt. 4 1 muten. etreidemar eindotter — 8 ER ar”. 
da 9% ja | 96 d. (Sa Waben matt, dauiſcher 30. Roggen unverändert, Odeſſa 19 Rapskuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 7,30 —7,60 Mark, pr. Sep: 
drr 8c. Lisenb.-Aul. 8 * . 104 B e etersburg 21%. Gerſte ſich beſſernd. tember⸗October 7,30 Mark. \ 

3 4 276,10 bz Hafer gefragt, P 9 214 0 g 9 9.70 Mark. 
* 10 Thin-Loose — — a ec Antwerpen, 8. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9, 63 
. N Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtez Type weiß, loco 28% bez., 28% Br., Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 50—58 N * 
ee 3 1 = = 6 pr. Juni 28% bez., 28% Br., pr. Juli 29 Br., pr. September 30% Br., weißer pr. 50 Kilogr. 58—60—62—66 Mark, 3 70 = otiz. 

A Eisenhahs-Prioritäts-Aotien, 5 4 219-20,60 bz per Septbr.⸗December 30% bez., 31 Br. Behauptet. . Tbymotbee nominell, pr. 50 Kilogr. . 2 alt 3350-3450 Ml. 
„„ a . ß Born ein 2975-9029 Dart, Hauskaden 28:3 
5 . do, "do. I. 27 08,75. b. 0 0 11. . . 0 . 9, 4 11730 8 dart white loca 11, 85, pr. Juni „ „ pr. Juli il, r . Augulls neu 29 25 M t 5 ark, Fulterm b 10-11 Matt, Weizenkleie 8-9 Mark. 
en; 1 Sehe. Bank.. | oA 10 4 |120,25 © December 12, 70. Beſſer. 2 JI ĩ⅛ Ä ĩéðv nn Ar 
5 78 7 N — 5275 e 1 r 9 50 R Berlin, 8, Juni. Die as r. gt 2 7 55 Bar Meteorologiſche Beobachtungen Ri ne königl. Univerſitäts⸗ 

h 0. Schl, Vereinsban 855 und auf den Umfang de erkehrs von der geſtri } . au. 

8 erer rab Thüringer Bank, . ed ee Die ernten al: von dem früher blühenden A dir Men ſind Sternwarte zu Bre 
N Wiener Ualenb.: 20% 1 95 b kaum die dürftigſten Rudimente übrig geblieben und der Verkehr in den Juni F. 9. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 

ſogenannten Capitalanlagewerthen wird nur von dem allerdringendſten Be: Luftdruck bei o. 230% 81 330 720 329 „72 
In Liquidation) dürfniß genabrt. Hin und wieder zieht ein oder das andere Effect wohl] Luftwürm + 1903 + 159,7 + 1856 
. a. „a — ji 2 80 noch 75 ne ja e ber Seren an Duufbrud = 55 9 an 5 
 Göln-Binden 4. 0 Ir. 86 bs im ungünſtigen Sinne; fo waren beute Actie unſtſättigun 5 R 2 
do. ie.) 4% — - — fte. 46 N O. 1 SO. 2 
2 ’ 2,73 EZ et „dieſelben wurden aber ſtark ausgeboten und trugen dem entfpredende | Wind i O. 1 . I 

7 25 re 20,00 6 zu 43,80 0 917 davon, da die ee der Bahn die Emiffion, junger Actien Wetter heiter. beiter. beiter. 
. 15 do Hand. u. Ant rep 2 beſchloſſen hat und die lan c Be — 80 e 75 — Wärme der Oder - . 7 Ühr Morgens + 19°0, 
RN 5 5 . „ . He a ien — der d ih anknüpfenden Ei 5 r c 

. end. 1 der | 9776 6: Peutgene £Genos, 8. . de bee deen. Ghenfo e We täglich ſich widerholende Rückgang der ruſſiſchen[ Breslau, 9. Juni. [Waſſerſtand.] O.-P. 5 M. — Cm. U-B. — M. 48 Cm. 

1 40. Le . 3% Werthe volle Beachtung; derſelde ilt keineswegs auf die Ioenlen Verdalt r xxx. 

an n niſſe des biefigen Plahes zurüdzuführen, das bier zu Markt kommende Trtansatlantiſches Skizzenbuch. Federzeichnungen aus dem amerikaniſchen 

Se enes . ee. = Elsa Material iſt, wie mit einiger Sicherheit berlautet, zumeiſt engliſchen Leben von Ernft Otto Hopp. Berlin, Otto Janke. Eine Reihe von 
* N N Pos. Pr.-Wechel.-B, . Urſprunges, und bleibt die Annahme, daß der Druck dieſer ecten Schilderungen aus dem politiſchen, ſocialen, religlöſen und geſellſchaftlichen 

. 1 das . Oredit-Austalt 5 engliſcher Seits als ein Hebel für gewiſſe politiſcce Zwecke inſce. Gehen der Vereinigten Staaten, die in Being auf Eleganz der Darftellung, 
5 5 nirt ſei, nicht ganz ungerechtfertigt. Hier fanden dieſe Werthe noch immer Originalität und Feinheit der Auffaſſung und lauftiſchem Humor mit den 
* * 1 guten Schutz, wenigſtens 2 er 3 Seelen Je beſten Arbeiten Ernſt ih 5 195 in 925 ne — 

55 5 ten zu placiren. e internationa peculations⸗Papier i ordentlich inhaltreich und belehrend, > ( 
es 184% Industrio-Paplars, Ae e e nur wenig. Anfänglich war die Stimmung wenig ee Abſchnitte aufmerkſam machen, welche die jocialen 
Lon 1878, „|, | 91. ET 2 ana feſt, fpäter beſſerte ſich die Haltung und gelangte gegen den Schluß der Vörſe | Perpältnifie in den großen Städten und ferner die alimälige die leren 
D. Eisenbahnb.a 07 5. fe 1410 d [eine unzweifeldafte Festigkeit zum Ausdruck. Nur Lombarden ſchließen 1 M. des Ultramontanismus in der Union ſchildern. Namenklich die Letzteren 
7 ; ls ee bs niedriger als geſtern. Oeſterreich. Nebenbahnen gingen wenig um. Galizier] dürften in der gegenwärtigen Zeit von außerordentlichem Intereſſe fein. 
ee 5 Nord Gunmeltb. 5% 5 13% ließen wieder 3 nach. ern i 100 e Denn Auen Daſſelbe gilt von den n Genen in 2 derben » 

e Fapleriabr. — 141108 i isconto⸗Commandit ‚alt. 4646, Dorim. Un ikaner, denen er im Gegenſatze zu Frie ie 

40. dom. Em. 8 — Werk Come: 5 — N 400 b. e 2% Laurahütte ziemlich ſeſt, 57, ult. 56% — 1 —4. Ausländiſche Zulvuſt un der Union ei 1 — 4 — er an den Fortſchritten, welche 
de. ndert a5. % 76,86 bz 127 Staatsanleihen waren ſämmtlich ſehr matt und in den Courſen weichend. deutſche Sprache und deuiſches Anfehen im letzten Decennium dort gemacht 
be ge ien. 1040 fer. Hyp-Verundet, r Die Umſätze blieben mit Ausnahme des Verkehrs in ruſſiſchen Fonds ganz] haben, nachweiſt, daß der Deutſch⸗Amerikanſemus durchaus geeignet ift, feine 
—— Einenbabı. NN belanglos. Preußiſche und andere deutſche Staalspapiere bei ſehr getingem nationalen Eigenthümlichteiten dereinſt ſelbſtſtändig und ſiegreich zur Geltung 

Br Donnersmarkchütte „ 86% | Geihäft fast unverändert. Auch das Geſchaſt in Eifenbabnprioritäten erwies zu bringen. Daneben ift der Autor keineswegs blind für die Schwächen 
r ra ſich als ſebr ſchwach. Ginheimiiche behaupteten zwar ihr bisheriges Couränivean, peſſelben, die namentlich ehe die deuiſche Nation ihre jetzige imponirende 

— a — 1 | 1750 0 anstwärtige verhielten ſich indeß fait ſammtlich weichend. Auf dem Eiſendahn⸗ Machtſtellung gewonnen batte, zu 4 75 chnellen Aufgeben ſeiner Nationalität 

f 2 2 actienmarkte zeigte ſich die Tendenz feſt, obwohl die Courſe meift niedriger ſich führen mußten. Der friſche und lebendige Humor des Verfaſſers tritt be⸗ 
g 1% i [100 8 ſtellten. Die geihäftlihen Transactionen blieben zwar auch beute nur geringe ſonders hervor in der Schildern des geſellſchaftlichen und focialen Lebens, 
8 ke 0 fügiger Natur, doch kann der Verkehr im Allgemeinen belebter als in den deren Mikftände und Wunderlichkeiten er mit ſchonungsloſer Satpre geißelt. 
0 — 4 2 5 I porangegangenen Tagen genannt werden. Thüringer wiederum beliebt und Daß er ſich indeſſen nicht damit begnügt, ein rden e naturgetreues 
. 14 Ilse eigend, Oberſchlelſche matt und weichend, aber doch recht belebt, leichte] Bild zu liefern, ſoudern ſtels die großen Fragen der Cultur und die Zukun 
n onitz. Perch. 6 4% 8 u gedrückt, Weimar-Geraer und Nordhauſen⸗Erfurt in einigem Verkehr, der Menſchheit im Auge bebält, giebt ſeinem Buche einen erhöhten Werth. 

0 do, II. IU 0 Tarnowitz. Berg nen g „W : nich 1 

ö „ e, f een Rumänen matter. Bankactien ſehr ſtill. Berliner Handelsgeſellſchaſt eber Daneben de es allen Denen, welche die Weltausſtellung in Philadelphia 
Baltischer Lloyd o ſe % 7 begehrt, Hübner Hypotheken beſſer, Hannoverſche B beliebt, Ritterſchaftliche deſuchen wollen, eine vortreffliche Gelegenheit zur Orientirung. 
ee e Bl ns e e eee ee Son 

64,40 bz Bresl, E.-Wagenb. 2 Deutſche Bank und Engliſche Wechslerban aben 2 Ja! 5 jen u. Spritzen, Ciyso- 

1 Kran 1 2 x 1 1 1 33 8 weiſen. Breslauer Disconto zu ermäßigter Notiz entwickelte ſich einige Frage, „ "Seibstkiystiren, "ana Zur Beachtung! 
Görlitz, Bisend.B.| 2% l 18 * Gewerbebank matter. Induſtriepapiere meift geſchaftslos. Continental: strümpfe gegen Krampfadern, Gummi- den⸗ und Comptoir⸗Einrichtungen 
o. „ Pferdebahn anziehend, Große Pferdebahn niedriger, Viedhof anziehend. Cöpe⸗ pruchbänder 2. Baden, Rasirmesser, in einfacher und eleganter Ausftattung, 
n — ̃ |= 16 |82.8 nider Cbemiſche Fabrit geſucht. Hana Schiffbau ſehr begebrt. Berliner Nagelscheren, Hühneraugenmesser, | Beränderungs: Arbeiten, Reparaturen 
wenne S.Act-Br. (Scholtz? | — fr. -- — Eiſenbahnbedarf eiwas geſtiegen, Gelſenkirchen weichend. — Um 2 8 Streichriemen etc, empfiehlt [6078] u. ſ. w. führt aus bei reeller Bedienung 

40% N. 3 de. Porzellan 0 o 4 12 6 Felt. Credit 221, Lombarden 125, Franzoſen 431, Reichsbank 151%, Dis⸗ Paul Schmidt, Nicolaistr. 52 Th. Sonnewald, 
* 16. Warnbeast| 0 10 % be e gente Commandit 106%, Dortmunder Union 34, Türken 11%, Sauraßitte |“ e J. vis der Barb. Kirche. Xifälermeifter, Baßnbofftraße 26. 

* Bank-Discont 34 pc. Sch Wen !“ — 4 iz „7. Köln Mindener 100%, Rheiniſche 116%, Bergiſche 82%, Rumänen 18%. - ö 

I,, RIESEN re 2 Oberſchleſiſche Eifenbahn.] Die Direction theilt mit, daß der Ber] Berantworllcher Redscteur; Dr. Stein, (Ju Vertretung: Dr. Weis.) 


ſchluß des Verwaltungsraths, betreffend die Emiſſion der Stamm⸗Actien Drug von Graß, Bart) u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 
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